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M 32. Halle, Freitag den 7. Februar. (Mit Beilagen.)

Telegraphiſche Depeſchen.
Köln, d. 5. Februar. Der Kourierzug nach Berlin

iſt heute Nacht bei Station Porta entgleiſt. Die Loko
motive, ein Packwagen, der Poſtwagen und zwei Perſonen
wagen ſind den Damm herunter bis zur Glashütte ge
ſtürzt. Verſchiedene Zugbeamte, fünf Poſtbeamte und
mehrere Paſſagiere ſind verletzt; von den Poſtbeamten haben
zwei ſchwere Verletzungen erlitten.

Minden, d. 5. Februar. Bei der Entgleiſung des
Köln- Berliner Kurierzuges unweit der Station Porta in
der letzten Nacht wurde nur der Zugführer anſcheinend
ſchwer verletzt. Ein Poſtſekretär und zwei Poſtſchaffner
und mehrere Paſſagiere erlitten leichte Verletzungen.

München, d. 5. Februar. Die bayeriſchen Kammern
werden dem Vernehmen nach am 20. d. vertagt werden.

»Karlsruhe, den 5. Februar. Die zweite Kammer
hat den Ankauf der bisherigen württembergiſchen Eiſen
bahnſtrecke Bruchſal-Bretten für 3 Millionen Mark mit
allen gegen eine Stimme genehmigt.

Wien, d. 5. Februar. Die „Wiener Abendpoſt“
reproducirt die Publikation des deutſchen „Reichsanzeigers“,
betreffend die Aufhebung des Artikels 5 des Prager Friedens.
Das hinzugefügte Datum des Staatsvertrages (11. October

1878) erſcheint inſofern beachtenswerth, als es an ſich
ſchon gewiſſe Verſionen zu entkräften ſcheint, welche über
den äußeren Anlaß der neuen Vereinbarung aufgeſtellt
wurden.

Wien d. 5. Februar. Meldungen der „Politiſchen
Correſpondenz“ aus Scutari von heute: Vorgeſtern iſt in
Virbazar von den türkiſchen und den montenegriniſchen

igten ein Protokoll unterzeichnet, nach welchem

Montenegro übergeben werden ſollen. Aus Konſtanti
nopel: Die ruſſiſchen Truppenconcentrirungen bei Adria
nopel ſind auf Vorbereitungen zur Räumung zurückzu
führen. Die Nachricht von der Befeſtigung Adrianopels
beſtätigt ſich nicht, dagegen werden die Befeſtigungen des
Schipkapaſſes von ruſſiſcher Seite fortgeſetzt. Aus
Bukareſt: Wie verlautet, ſei Rumänien entſchloſſen, in der
Frage betreffend die Räumung des Forts Arabtabia ſich
nur dem Willen Europas zu fügen und es auf einen
etwaigen Gewaltakt von ruſſiſcher Seite ankommen zu laſſen.Peſth d. 5. Februar. Das Abgeordnetenhaus berieth

heute den Anleihe-Geſetzentwurf. Der Miniſterpräſident
Tisza trat für den Entwurf ein, indem er die Vortheile
deſſelben darlegte.

Kopenhagen, d. 5. Februar. Der Transport über
das Eis zwiſchen Seeland und Falſter dauert fort. Der
Sund iſt mit Eis bedeckt, nur die Dampfſchifffahrt von
Helſingör nach Helſingborg iſt im Betriebe. Das Katte
gat iſt voll von Eis.

Spuz am 7. d. und Podgoritza am 8. d. definitiv an

Petersburg, d. 5. Februar. Wie verlautet, wird
der britiſche Botſchafter Lord Loftus demnächſt den hieſigen
Poſten verlaſſen. Wie es heißt, würde er durch den ehe-
maligen Generalgouverneur von Canada, Lord Dufferin,
erſetzt werden.

Petersburg, d. 5. Februar. Der Erbgroßherzog
von Mecklenburg- Schwerin iſt mit ſeiner Gemahlin heute
Vormittag um 11 Uhr nach Schwerin abgereiſt.

London, den 5. Februar. Der „Standard“ meldet
aus Tabriz von geſtern: Die Stadt und der Diſtrikt von
Kothur ſind Perſien von der Türkei am 28. v. M. über
geben worden, die Päſſe bleiben bis zur definitiven Regu
lirung der Grenze von den Türken beſetzt.

Rom, d. 4. Februar. Jn der heutigen Sitzung der
Deputirtenkammer nahm die Debatte über die auswärtige
Politik ihren Fortgang. Nach den perſönlichen Bemerkun-
gen mehrerer Redner und nachdem der Abg. Ercole für die
Familie des in Bosnien ermordeten Konſuls Perrod eine
Unterſtützung ſeitens des Staates verlangt hatte, ergriff
der Miniſterpräſident Depretis das Wort und erinnerte
zunächſt daran, daß er bereits im Senate ſich über die
Jntentionen der Regierung hinſichtlich der auswärtigen
Politik ausgelaſſen und auf ähnliche Anklagen, wie die im
Laufe der jetzigen Debatte erhobenen geantwortet habe.
Dennoch glaube er einige der vorgebrachten Anſchuldigun-
gen nicht ohne Erwiderung laſſen zu ſollen. Der Miniſter

ſtellte darauf die Urtheile einiger Redner über die Miniſterien
der Linken richtig und erörterte die Beſtimmungen des

Berliner Vertrages in Bezug auf die Intereſſen Italiens
im Orient, welche durch den Vertrag weder geſchädigt noch

ete Depreti:t Frie 4 r tete Depretis noch mehreret ber die Reſt er Regletung bez tglich der
durch den Berliner Vertrag b änder und über die

abhängig geworden, nachdem es aufgehört habe, ein Vaſall
der Türkei zu ſein. Es ſei nothwendig, daß der Artikel
des Berliner Vertrages, welcher die Gleichberechtigung der
Culte in Rumänien feſtſtellt, ausgeführt werde; man dürfe
aber nicht vergeſſen, daß Rumänien ſich durch ſeinett Muth
ein Anrecht auf ſeine Autonomie erworben habe und daß
daſſelbe zu der alten lateiniſchen Völkerfamilie gehöre. Der
Miniſter glaubt daß die betreffende Frage demnächſt eine
Löſung finden werde. Ebenſo hält derſelbe dafür, daß
man auch hinſichtlich Griechenlands zu einem friedlichen
Abkommen in der Grenzberichtigungsfrage gelangen werde.
Jmmerhin aber werde die italieniſche Regierung Alles thun,
daß das Berliner Protokoll zur ſtrikten Ausführung gelange.
Was Cypern anlange, ſo ſei noch nichts entſchieden, er
glaube aber, daß England europäiſche Gerichtshöfe allen
anderen vorziehen werde. Auf Egypten übergehend, ver

n

ſicherte der Miniſter, daß die italieniſchen Jntereſſen ge
wahrt und die Gläubiger des Khedive bezahlt werden
würden bezüglich Tunis konvenire Jtalien die Aufrecht-
erhaltung des status quo.

Rom, d. 5. Februar. Der König und die Königin
erſchienen geſtern Abend auf dem Balle in der deutſchen
Botſchaft.

Elvas, d. 5. Februar. Der König von Spanien
iſt heute Vormittag um 10 Uhr hier eingetroffen und
von dem Könige von Portugal auf dem Bahnhofe empfan
gen worden.

Die Peſt.
Petersburg, d. 5. Februar. Hieſige Blätter ver

öffentlichen ein Telegramm der Börſenälteſten in Aſtrachan
vom 4. d., nach welchem ſich in dem ganzen Gouvernement
Aſtrachan 6 oder 7 Thyphuskranke befinden; es ſei nicht
die geringſte Gefahr einer Weiterverbreitung der Epidemie
vorhanden. Die Abſonderung der Erkrankten von den Ge
ſunden habe ſich als vollkommen genügend zur Unter
drückung der. Krankheit erwieſen.

Petersburg, d. 5. Februar. Vorgeſtern ſind keine
neue Erkrankungen in den bekannten Diſtricten vorge
kommen. Die Regierung hat den Localbehörden unter
rößter Verantwortlichkeit die genaueſte und objfjectivſteBerichterſtattung zur Pflicht gemacht und läßt die einge

gangenen Depeſchen über den Tages Krankheitszuſtand
ohne jede Modification publiciren weil ſie gerade dadurch

am beſten allen ſonſtigen Senſationsgerüchten begegnen
zu können glaubt.

Petersburg, d. 5. Februar. Offizielles Telegramm
aus Aſtrachan vom 4 d. Jn Wetljanka und den Dörfernin der e befindet ſich keit ratenkein Kranker Jn Selitrenn
und den benachbarten Bezirken befanden ſich am 2. d.
7 Kranke, dazu kamen 2 neue Erkrankungen, während
4 Perſonen ſtarben, ſo daß gegenwärtig dort 5 Kranke
ſind. Jn Tſchernojarsk hat die Krankheit nicht zuge
nommen. 10 Grad Kälte.

Rom d. 5. Februar. Das amtliche Blatt ver
öffentlicht eine Verfügung, durch welche für die aus dem
Schwarzen und dem Aſowſchen Meere kommenden Schiffe
eine ſiebentägige Quarantäne angeordnet wird.

Das Verhältniß zwiſchen Deutſchland und den
Nordamerikaniſchen Vereinigten Staaten.
Es iſt in der letzten Zeit vielfach die Rede davon ge

weſen, daß in Nordamerika ſich gegen Deutſchland eine
gewiſſe Spannung bemerkbar gemacht habe, wenn auch
mehr in privaten als in politiſchen und diplomatiſchen
Beziehungen, und in der That mußte man dieſe Annahme
eine berechtigte nennen, wenn man in amerikaniſchen
Blättern fortgeſetzt die ſchärfſten Angriffe auf deutſche Ver

19] Der Schloßherr von Steinhauſen.
Erzählung von Emma Handen.

(Fortſetzung.)

„Bei Gott, ich will es,“ lautete der Entſcheid des jungen
Grafen der im Pfarrhaus zwar nicht die Erfüllung des
Wunſches gefunden, mit dem er daſſelbe betreten aber einen
väterlichen Freund, der ihn führen konnte auf dem Wege zu
dem heißerſehnten Ziel.

9.

Am andern Tag fuhr der Graf Reginald zur Stadt,
länger konnte er ſeine Ungeduld, ſeine Couſine wiederzuſehen,
nicht zügeln, an deren Anweſenheit er ſich ſchon ſo gewöhnt
hatte, daß er ſie ſeit geſtern ſchmerzlich vermißte. Verſchiedene

Empfindungen ſtritten während dieſer Fahrt in ſeiner Bruſt;
er erinnerte ſich des Regierungsraths, dem er damals, wie er
ſich recht wohl erinnerte und jetzt erſt eingeſtand, in ſeiner
neuen Würde als Standesherr und Graf von Steinhauſen
keineswegs imponirt hatte; er geſtand ſich ferner ein, daß er
in geſelliger Beziehung unartig gegen ihn und die Regierungs
räthin gehandelt hatte, und er frug ſich bange: „wie werden
ſie den ſpäten Beſuch aufnehmen?“ Ein Beſuch, der jetzt nicht
mehr. dex konventionellen Höflichkeit galt, ſondern dem Ver-

hangen eine Andere wiederzuſehen.

m Umgang mit ſeinen Standesgenoſſen hatte ſich Graf
ſehr bald die feineren Umgangsformen der höhern

angeeignet, die ihn ſchon als Kind ſo ſympathiſch zu
der Schloßfrau zogen dennoch ſtand er verlegen und befangen
vor dem Regierungsrath, der dieſe Verlegenheit auf Rechnung

der beſtehenden Verhältniſſe ſchrieb, da Gertrud gleich der
Mutter Alles mitgetheilt hatte. Freundlich und unbefangen
trat er dem Grafen entgegen, nicht als ob länger denn ein

Jahr ſeit ſeiner Standeserhöhung vergangen war, ſondern
als ob dieſelbe er geſtern ſtattgefunden hätte. Reginald trat

in einen glücklichen Familienkreis er fühlte die Atmoſphäre,
die hier herrſchte, aber er hatte keinen Namen dafür. Die
Geſelligkeit, in die er bisher eingetreten, war ihm zuwider
geworden, wie wir aus ſeiner Unterredung mit dem alten
Pfarrer wiſſen, deſto heimiſcher und behaglicher fühlte er ſich
hier, wo Liebe alle Familienglieder einte. Als Tochter waltete
Gertrud hier, mit Elternliebe kam man ihr entgegen, und ſie
lohnte mit Kindesliebe. Kein hartes, bittres Wort, berechnet,
Andere zu kränken oder zu verletzen, fiel in dieſem Kreiſe, es
war das reinſte, ungetrübteſte Familienglück, das der junge
Graf hier ſah. Aber je behaglicher und gemüthlicher er ſich
hier fühlte, deſto einſamer und gedrückter fühlte er ſich daheim.
Der Kreis der Freunde, der ein Jahr lang zu lauter, lärmen-
der Fröhlichkeit in Steinhauſen verſammelt geweſen, war zer-
ſtoben, da der Graf kein Verlangen trug, dieſelben, ſelbſt
nach Gertruds Abreiſe, zurückzurufen.

Der Winter folgte dem Herbſt, da litt es den Grafen
nicht mehr daheim in ſeinem öden Schloß in der Landwirth
ſchaft war nichts zu thun, wenigſtens konnte er, was jetzt zu
thun war, vollſtändig dem Inſpektor überlaſſen, er miethete
ſich daher eine Wohnung in der Stadt, um in der Nähe des
geliebten Mädchens zu ſein und Theil zu nehmen an der
Geſelligkeit, in der ſich Gertrud bewegte.

Das Weihnachtsfeſt kam. Das Schloß von Steinhaufen
war öde und dunkel, nur in den Dienerwohnungen brannte
Licht, die Fenſter der Herrſchaftswohnung waren und blieben
dunkel, denn der Herr war nicht daheim. Alljährlich hatte
man dem kleinen Schloßfräulein den Tannenbaum geſchmückt,
klein Trudchen hatte gejubelt unter demſelben, trotzdem keine
Mutter die Lichter deſſelben entzündet; die Jungfrau hatte ſich
ſelbſt den Weihnachtsbaum geſchmückt, bis ſie, zum erſtenmal
vor Jahresfriſt, die rechte Weihnachtsfreude in ein kinderloſes
Haus gezaubert. Das Schloß von Steinhauſen war auch
hell geworden an jenem erſten Chriſtabend, den das Schloß
fräulein nicht mehr daheim verlebte, aber nicht vom Lichter
glanz des Tannenbaumes; lautes Leben hatte auch darin ge

her ſchuldig geblieben.

herrſcht, aber keine Weihnachtsfreude, kein Kinderjubel. Ein
weites Schneefeld deckt die Erde, majeſtätiſch ragt das Schloß
von Steinhauſen in der Dunkelheit des Winterabends, ſelber
dunkel und einſam.

Jn Kemden aber, da brannte der Chriſtbaum im Karge-
ſchen Hauſe und ſah auf frohe, glückliche Menſchen hernieder,
die von der Zukunft erhofften, was ihnen die Gegenwart bis

Hier waltete ſegensreich der Weih
nachtsengel des Friedens und der Liebe, denn die Liebe war
in zwei junge Herzen eingezogen, die lang in Haß und Hader
getrennt geweſen waren aber noch zweimal mußten ſie Weih-
nacht feiern im fremden Hauſe, ehe das eigene ihnen ſeine
Pforten öffnete und die müden Wanderer Arm in Arm an
den eigenen Herd treten durften.

Wohl ſah man in Kemden längſt einer Verlobung im
Karge'ſchen Hauſe entgegen, wohl hoffte man in Steinhauſen,
daß die junge, allgeltebte Comteſſe bald als Herrin in das

Grafenhaus einziehe, aber noch weilte ſie nur mit der Mutter
vom Todestag des Vaters an bis zu den Herbſtſtürmen in
der Heimath, während der Regierungsrath, ſo oft es ſeine
Amtsgeſchäfte erlaubten, nach Steinhauſen heraus kam und
dann ſtets im herrſchaſtlichen Schloß abſtieg. Noch war die
dreijährige Prüfungszeit nicht um, und der Vormund, der
zwar ſeiner Mündel längſt ſeine Einwilligung gegeben hatte,
billigte doch ihren Entſchluß zu warten bis der feſtgefetzte
Zeitpunkt da war, oder bis der Graf durch die That gezeigt
hatte, daß er ein völlig Anderer ſei.

Aber er war Graf Eugens Sohn und hatte vom Vater
mehr als den Namen geerbt. Das Edlere, Beſſere ſchlummerte
nur in ſeiner Bruſt und wenn ihn die Hand der Liebe be-
reits aus der Dienerwohnung in das Grafenſchloß geführt
hätte, er wäre nie der Tyrann geworden gegen den man
ein Meſſer gezückt. Hätte man ihn als Grafenſohn erzogen
und plötzlich entdeckt, daß er nur ein Tagelöhnerkind ſei, er
hätte wohl, ſeiner würdiger, den Schickſalswechſel getragen,
als dies plötzliche Emporſteigen zur Höhe des menſchlichen



hältniſſe und Einrichtungen las. Neuerdings iſt nun
hierin wieder ein Umſchwung zum Beſſern eingetreten.
Abgeſehen davon, daß derjenige Beſchwerdefall, welcher die
größte e verurſacht hatte (der Fall Haber), ſich
als eine grobe Myſtification erwieſen hat, iſt jener erfreu
liche Umſchwung hauptſächlich einem Berichte des kürzlich
verſtorbenen Geſandten in Berlin, Bayard Taylor zu
verdanken. Jn dieſem Berichte, dem letzten, welchen der
Verſtorbene ſeiner h erſtattet hat, wird das Be
nehmen vieler Deutſch Amerikaner ſcharf gerügt. So z. B.
weigerten ſich deren viele, der betr. Localbehörde die vor
ſchriftsmäßige Mittheilung über die muthmaßliche Dauer
ihres Aufenthaltes zu machen und als ſie ſich dadurch
Unannehmlichkeiten zugezogen hatten, ſollte ſie der ameri
kaniſche Geſandte wieder herausreißen. Einer kam auf die
Geſandtſchaft, wies ſich als amerikaniſcher Bürger aus
und beſchwerte ſich gleichwohl, daß man ihm nicht geſtattet
hatte, ſich an deutſchen Reichstagswahlen zu betheiligen!
Ein anderer wollte kraft ſeines amerikaniſchen Bürgerrechts
von der allgemeinen Jmpfpflicht für ſeine Kinder befreit
ſein; ein dritter verlangte, daß der Geſandte ihn von ſeiner
Frau ſcheide; ein anderer, der, blos um der Militärpflicht
zu entgehen, fünf Jahre in den Vereinigten Staaten ſich
aufgehalten und hier Bürger geworden, von Deutſchland
aus aber nie zurückkehren wollte, ließ in einer NewYorker
deutſchen Zeitung einen heftigen Angriff auf die Geſandt-
ſchaft abdrucken, noch bevor er ſogar deren Jntervention an
gerufen hatte. Jn dem erwähnten Berichte des Herrn Taylor
heißt es wörtlich:

„Die ungewöhnlich große Zahl von Beſchwerdefällen, an welchen
deutſch amerikaniſche Bürger betheiligt ſind, erklärt ſich zum Theil
durch die gegenwärtige politiſche Lage, zum Theil aber auch durch
die Rückkehr Vieler, welche nach dem Kriege von 1870 auswanderten.
Die letzteren, von welchen viele durch ausſchließlich i und
ſelbſtiſche Beweggründe zur Auswanderung beſtimmt wurden, machen
den meiſten Verdruß, da ſich um ihretwillen der Verdacht auch auf
Solche wirſt die ehrlich und aufrichtig amerikaniſche Bürger ge
worden ſind. Wenn See deutſcher Familien mit kecker Unver
frorenheit bei der Geſandtſchaft anfragen, ob ein genau fünf Jahre
währender Aufenthalt in den Ver. Staaten ihnen für ihre ganze
übrige Lebenszeit, ſowie auch 73 Kindern hier in Deutſchland den
vollen Schutz der amerikaniſchen Regierung ſichern würde, ſo be-reift man leicht, daß die Naturaliſation auf dem Papiere nicht

immer eine Naturaliſation in That und Wahrheit iſt. Der Artikel
4 des Vertrages von 1868 ſcheint gerade für ſolche Fälle berechnet

eweſen zu ſein und ich werde daher zu ſeiner ſtrengen Beobachtungfeſtehen. Jch werde nicht dulden, daß die ehrenvolle Bezeichnung

als amerikaniſcher Bürger zu einer feilen Waare herabgewürdigt
werde.“

Deutſches Reich.
Berlin den 5. Februar.

Die „Prov.-Korr.“ ſchreibt über die Aufhebung des
Artikels V des Prager Friedens: „Abgeſehen von der
großen Wichtigkeit der Sache ſelbſt, zumal auch in ihren
Beziehungen nach manchen anderen Seiten iſt der Ab-
ſchluß des Vertrages in der That ein vollgültiger und be
deutſamer Beweis des Wunſches Sr. Majeſtät des Kaiſers
von Oeſterreich, „die zwiſchen den beiden Mächten beſtehen-
den freundſchaftlichen Bande noch enger zu ſchließen“, und
wird in ſolchem Sinne nicht blos von der Regierung
unſeres Kaiſers und Königs, ſondern auch von dem preußi
ſchen und deutſchen Volke dankbar gewürdigt werden.“

Der Provinzialausſchuß von Oſtpreußen hat beſchloſ
ſen, gelegentlich der kaiſerlichen goldenen Hochzeit
einen Aufruf zur Anſammlung eines Kapitals für die
Gründung eines Siechenhauſes für die Provinz Oſtpreußen
zu erlaſſen. Ferner wird demnächſt ſeitens der Landwirthe
Schleſiens für dieſelbe Gelegenheit ein Aufruf zur Be
gründung einer WilhelmAuguſtaStiftung an Stipendien
fonds für Söhne landwirthſchaftlicher Beamten ergehen,
nachdem der Kronprinz als Protektor des oberſchleſiſchen
Vereins zur Unterſtützung von Landwirthſchaftsbeamten ſich
brieflich für eine ſolche Stiftung erklärt hat.

Zu der morgen Abend bei den Majeſtäten im hie-
ſigen königlichen Schloſſe ſtattfindenden Ballfeſtlichkeit
ſind ſeitens des königlichen Hofmarſchallamtes über 1500
Einladungen ergangen. Unter den geladenen Gäſten befin
den ſich mit den Mitgliedern der königlichen Familie und
deren Hofſtaaten die ſämmtlichen OberſtenHof, Ober-Hof-
und Hofchargen und die General und Flügeladjutanten c.
Außerdem ſind Einladungen ergangen an die zur Zeit hier
weilenden Botſchafter und das geſammte Corps diploma-
tique mit reſp. Gemahlinnen, an die hier anweſenden land

ſäſſigen Fürſten und Fürſtinnen, an die activen Staats
miniſter und an inactive Staatsminiſter und deren Ge
mahlinnen, an die Wirklichen Geheimen Räthe und an
Räthe erſter und Räthe zweiter Klaſſe, an die hier anwe
ſenden Bevollmächtigten zum Bundesrathe und an viele
Mitglieder des Herrenhauſes und des Hauſes der Abgeord
neten, an Notabilitäten der Kunſt und Wiſſenſchaften, an
die Ritter des Ordens pour le mérite, an Aelteſte der
Kaufmannſchaft, an die Vertreter des Magiſtrats und der
Stadtverordnetenverſammlung von Berlin und Potsdam,
ſo wie ferner an die Generalfeldmarſchälle und an die ge
ſammte Generalität von Berlin, Potsdam und Spandau,
an die Regimentscommandeure und Stabosoffiziere dieſer
Garniſonen, ſo wie die nichtregimentirten Stabsoffiziere
und an viele zur Zeit hier ſich aufhaltende, bei Hofe vor-
geſtellte Herren und Damen und an Fremde von Diſtinc
tion. Die Ballmuſik wird von der Capelle des 3. Garde-
regiments ausgeführt werden.

Dem Bundesrathe iſt folgende Vorlage zugegangen
„Der Reichskanzler wird ermächtigt, zum Ankauf des zu
Berlin in der Louiſenſtraße Nr. 57 gelegenen Grundſtücks
und zur baulichen Jnſtandſetzung der darauf ſich
befindlichen Gebäude für das Geſundheitsamt
einen Betrag bis zur Höhe von 312 000 zu verwenden.
Die Mittel zur Dekung dieſes Betrages ſind bis zur Be
reitſtellung durch den Reichshaushaltsetat aus den be-
reiteſten Beſtänden der Reichskaſſe zu entnehmen.“ Das
genannte Haus kann, wie die Motive ausführen, ohne
übermäßige Koſten durch Aufſetzen eines Stockwerkes ſo
eingerichtet werden, daß es ſämmtliche Geſchäftsräume und
eine Dienſtwohnung für den Direktor in ſich aufnimmt.
Der Preis von 200 000 iſt nach ſachverſtändigen Gut
achten angemeſſen, der abgeſchloſſene Kaufvertrag indeſſen
erſt nach verfaſſungsmäßiger Bereitſtellung der Mittel für
das Reich rechtsverbindlich. Die Koſten für den Um und
Ausbau des Hauſes ſind auf 112000 veranſchlagt.
Die Geſammtſumme von 312 000 iſt im Extraordi-
narium des Budgets ausge worfen.

Mit Bezug auf die Verordnung vom 2. d. M. betr.
die Paßpflichtigkeit der aus Rußland kommenden
Reiſenden, wird ſeitens des Auswärtigen Amtes in den
nächſten Tagen eine beſondere Jnſtruction an ſämmtliche
deutſchen Konſularbehörden in Rußland ergehen, welchen
durch jene Verordnung die für die Zulaſſung des Paßin
habers zum Eintritt über die Reichsgrenze unerläßliche Vi
ſirung der Päſſe und die für die Ertheilung des Viſa ent
ſcheidende Prüfung der Provenienz der Reiſenden über
tragen iſt.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird, wie die
ProvinzialKorreſpondenz mittheilt, in dieſen Tagen aus
Friedr ichsruhe in Berlin zurückerwartet.

Auf der Tagesordnung der morgigen Sitzung des
Herrenhauſes ſteht der Geſetzentwurf betr. die Rechts
verhältniſſe der Studirenden und die Disziplin
auf den Landesuniverſitäten und die Ueberſicht
über den Betrieb der Bergwerke.

Die Seſſion des Landtags wird, wie die „Prov.
Corr.“ annimmt, etwa noch 14 Tage in Anſpruch nehmen,
jedenfalls aber im Februar zum Abſchluſſe gelangen können.

Ueber den Regierungswechſel in Frankreich
urtheilt die miniſterielle Provinzialkorreſpondenz wie folgt:
„Der ganze bedeutſame Wechſel in der höchſten Leitung
der Republik hat ſich mit der größten äußeren Ruhe und
Regelmäßigkeit vollzogen, und die geſammte republikaniſche
Partei glaubt darin einen entſcheidenden Beweis der
inneren Feſtigkeit der neuen Zuſtände erblicken zu dürfen.
Doch kann man ſich auch im Hinblick auf die überraſchenden
Vorgänge dieſer erſten Wochen der neuen republikaniſchen
Aera nicht verhehlen, daß dieſelbe wohl größere Proben
erſt noch zu beſtehen haben wird. Die anſcheinend bevor
ſtehende Begnadigung und Rückkehr aller Theilnehmer
an der Kommune von 1871 wird unzweifelhaft den radikalen
republikaniſchen Elementen neue Anregung, Ermunterung
und Kraft verleihen, und andererſeits wird die gleich
falls beabſichtigte Zurückverlegung der parlamentariſchen
Körperſchaften von Verſailles nach Paris dem Einfluß
der radikalen Agitation neue Handhaben bieten. Es
wird ſich fragen, ob die bisherige Einigung der gemäßigten
Republikaner feſt und ſtark genug ſein wird, die daraus
erwachſenden Gefahren auf die Dauer zu bewältigen. Für
die Aufrechterhaltung friedlicher Beziehungen der Republik

Glückes und menſchlicher Macht. Aber der Gott, der ihn
zur Höhe geführt hatte, der führte ihm in ſeiner Vaterliebe
den guten Engel zu, erweckte die Liebe in ſeiner Bruſt und
in dieſem edelſten Gefühl der Menſchheit rang ſich eine beſſere

Natur empor.
Als Gertrud das erſtemal wieder nach Steinhauſen kam

nach jener zweiten Unterredung am Parkthor, war das Ver-
hältniß zwiſchen dem Grafen und ſeinen Leuten noch kein
beſſeres, da er ja faſt den ganzen Winter fern geweſen war;
im Lauf des Sommers, bei ihrer Anweſenheit, änderte es
ſich ſchon, aber Vertrauen wollte nicht einkehren, das kommt
nicht von außen herein, ſondern von innen heraus, das konnte
nur der Graf ſelber erringen, und er verſtand noch nicht mit
ſeinen Leuten umzugehen. Erſt im Lauf des zweiten Sommers
wich allmälig die Furcht und machte der Liebe zum Gutsherrn

laß.es dritte Jahr war gekommen, Gertruds Ankunft in

Steinhauſen hatte ſich diesmal verzögert, die Regierungsräthin
war leidend und konnte noch an keine Ueberſiedelung denken.
Reginalds Beſuche in der Stadt waren daher nur kurze, flüch-
tige, denn die kranke Dame nahm gar keine Beſuche an, und
Gertrud mußte ſtets um ſie ſein.

Ein heißer Sommertag ging zu Ende und ein Gevwitter
zog herauf, daher war es vor der Zeit dunkel geworden.
Graf Reginald kam zu Pferde aus der Stadt, wo er zum
erſtenmal ſeit ihrer Krankheit die Regierungsräthin auf eine
Viertelſtunde geſprochen und die Zuſage erhalten hatte, daß
ſie in einigen Wochen an ihre Ueberſiedelung nach Steinhauſen
denke. Er hatte das Thier zur Eile getrieben, um noch vor
Ausbruch des Gewitters daheim zu ſein und jagte über den
Schloßplatz, wo ſchon vor dem Portal die Diener bereit ſtan-
den, das erhitzte Roß in Empfang zu nehmen. Als er ab-
ſtieg, lief eine weinende Frau mit den Zeichen der höchſten
Aufregung über den Schloßplatz, er erkannte Frau Werner
und rief ſie an.

„Ach Gott, Herr Graf,“ ſchrie ſie, „halten Sie mich

nicht auf, ich komme eben von der Arbeit und finde meine
Kinder nicht zu Hauſe. Eine Nachbarin ſagt mir, ſie habe
gehört, daß der Große dem Kleinen zugeredet hal, in den
Wald zu gehen und Beeren zu ſuchen. Vergebens habe ich
ſchon im Dorf, vergebens die Schloßdienerſchaft gebeten, mit
mir zu gehen und mir ſuchen zu helfen, ſo bleibt mir
denn nichts weiter übrig, als allein zu gehen, da ich die Kinder
bei dem heranziehendeun Unwetter doch nicht allein im Walde
laſſen kann.“

Sie wollte weiter eilen, als Reginald ſie noch einmal
anrief und ihr nachkam.

„Bleiben Sie hier,“ ſagte er, „die Angſt möchte Sie
den rechten Weg verfehlen laſſen, auch wäre es für Sie nicht
gut, in dem losbrechenden Unwetter draußen zu ſein, wenn
Niemand mit Jhnen gehen will, werde ich für Sie gehen.“

„Herr Graf,“ ſtammelte die Erregte.
Jn dem Moment kamen auch die Diener herbei und er-

boten ſich nun Alle zu gehen.
„Jetzt gehe ich allein,“ entſchied der Graf, „wäret Jhr

gegangen, als die Frau Euch darum bat, ſo wären die Kinder
vielleicht ſchon gefunden, da Jhr Euch aber wahrſcheinlich vor
dem Wetter gefürchtet habt, ſo bleibt Jhr nun auch zu Hauſe.“

Er hatte in entſchiedenem, befehlendem Tone geſprochen,
ſo daß Niemand ihn zu begleiten wagte, und eilte ſo ſchnell
dem Walde zu, daß Frau Werner einſah, ſie könne nicht
Schritt mit ihm halten. Unter widerſtreitenden Gefühlen ging
ſie in ihre Wohnung zurück, während in Sturm und Wetter
Derjenige hinauseilte, gegen den ihr Mann das Meſſer ge-
zückt hatte.

Der Graf brauchte nicht tief in den Wald einzudringen,
als er ſchon weinende Kinderſtimmen hörte; die Knaben hatten
ſich in der That verirrt und ahnten jetzt todtmüde nicht, wie
nahe ſie dem Ausgang des Waldes waren.

„Ernſt,“ rief der Graf, „Ernſt Werner.“
(Fortſetzung folgt.)

nach außen hat der ausdrücklich und entſchieden kundge-
gebene Entſchluß des Präſidenten Grévy neue Bürg-
ſchaften gegeben dieſelben haben eine weitere thatſäch-
liche Beſtätigung in der Vertrauensſtellung des Miniſters
Waddington gefunden, der ſich in Folge der bisherigen
Leitung der franzöſiſchen Politik und ſeiner Stellung auf
dem Berliner Kongreß eines allſeitigen Vertrauens in
Europa zu erfreuen hat.

Der italieniſche Botſchaftsrath, Chevalier de Toſi,
welcher nicht unbedenklich an der Diphtheritis erkrankt war,
iſt jetzt vollſtändig wieder hergeſtellt.

S. M. Glattdecks-Korvette „Ariadne“, 8 Geſchütze,
Kommandant Korv. Kapt. v. Werner und S. M. Kano
nenboot „Albatros“, 4 Geſchütze, Kommandant Korv.
Kapt. Menſing I. ſind, telegraphiſcher Nachricht zufolge,
am 16. reſp. 15. Januar c. in Apia auf den Samoag-
Jnſeln geweſen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 5. Februar. Jm Abgeordnetenhauſe ſtand

in der heutigen (45.) u in erſter Linie der Geſetzentwurf be
treffend die Deckung der Mehrkoſten für den Bau der Bahnlinie
Sierk-KoblenzOberlahnſtein und GodelheimOttbergenNortheim. Die
Vorlage beantragte, den Mehrbedarf im Geſammtbetrage von etwa
8 Millionen Mark aus den Erſparniſſen, welche bei dem Bau re
anderen aus der 120-Millionen- Anleihe und der 50-Millionen Anleihe
erbauten Bahnen gemacht worden ſind, zu decken. Dagegen empfahldie Buogetkonnggon, einen Theil der r den Bau der Linie Han

noverHarburg bewilligten Geldmittel für den genannten Zwe zu
verwenden, da dieſe Bahn mit Rückſicht auf die veränderten Verhä
niſſe von der Regierung aufgegeben ſei. Der Miniſter Maybach
beſtätigte dieſe letzte Aufgabe und begründete den Entſchluß, die
Linie Hannover-Harburg für jetzt nicht aus zuführen, mit
dem Umſtande, daß die frühere Ueberlaſtung der Linie Harburg-
LüneburgLehrte Hannover in Folge der neuen Linien VenloHam-
burg und Salzwedel-Uelzen-Bremen jetzt beſeitigt ſei und ſomit der
wichtigſte Grund für die directe Verbindung von Hannover und Har-
burg wegfalle. Sollte ſich das Bedürfniß ſpäter wieder herausſtellen,
ſo behalte ſich die Regierung eine neue Vorlage vor; inzwiſchen
werde ſich hoffentlich Gelegenheit bieten den Landestheil in anderer
Weiſe zu entſchädigen. Abg. Windthorſt Wer bat die Re

ierung, auf dieſen letzten Punkt ihr Augenmerk zu richten undr daß im Jntereſſe des Hamburger Verkehrs die direkte Ver

indung zwiſchen Hannover und r nicht für immer aufgegeben
ſei. Abg. Lipke ſchloß ſich dem Antrag der Kommiſſion an, wünſchte
aber gleichzeitig, daß die Regierung diejenigen Bahnen, für die man
ihr die erforderlichen Mittel bewillige, nicht Jahre lang hinausſchiebe.
Jedenfalls verliere ſie hierdurch das Recht, mit unnachſichtiger Strenge
die Privatbahnen zur ſofortigen Ausführung übernommener Bauten
anzuhalten. Abg. Knebel proteſtirte gegen die Auffaſſung, daß die
Nichtausführung einer als überflüſſig anerkannten Bahn den be-
treffenden Landestheil zu der Forderung einer anderweitigen End
ſchädigung berechtige, während Abg. Niederſchabbehard als ge-
eignetes Objekt zur Schadloshaltung der Provinz Hannover den Bau
einer Linie Osnabrück-Brachwede empfahl. Das Haus trat hierauf
dem Antrage der Budgetkommiſſion bei und ging dann zur Be
rathung von Petitionen über. Die nächſte Sitzung findet
Donnerſtag 12 Uhr ſtatt. (Kleinere Vorlagen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Nach kurzem Krankenlager ſtarb am Z. d. Abends
11 Uhr in ſeinem 63. Lebensjahre Herr Ernſt Ferdinand
Bäßler, Profeſſor und geiſtlicher Jnſpektor zu Schul
pforta. Die Anſtalt verliert in ihm einen ſtreng ge
wiſſenhaften, hochbegabten und durch ſeltene Herzensgüte
ausgezeichneten Lehrer und Kollegen. Bäßler hat ſich auch
als Dichter, namentlich auf dem Gebiete der Ballade,
einen Namen erworben.

Halle, d. 6. Februar.
Jn der geſtrigen Sitzung des Aufſichtsraths des

Halleſchen Bankvereins von Kuliſch, Kaempf
u. Co. iſt die Dividende pro 1878 nach bedeutenden
Abſchreibungen und Zurückſtellungen auf 7 feſtgeſetzt
worden.

Die deutſche afrikaniſche Geſellſchaft
hat ſich von Neuem an die Kaufmannſchaften und Handelskammern
mit der Bitte gewandt, die auf Erforſchung und Erſchließung des
afrikaniſchen Continents gerichteten Beſtrebungen der afrikaniſchen
Geſellſchaft in Deutſchland zu unterſtützen. Eine bedeutende Anzahl
von Handelsvorſtänden iſt der Geſellſchaft zwar ſchon in corpore
beigetreten, die praktiſche n der Erſchließung Afrikas ſcheint
aber in den handel- und gewerbtreibenden Kreiſen Deutſchlands doch
noch nicht voll gewürdigt zu werden. Andere Länder gehen uns in
dem Streben, die mercantile Ausbeutung des dunkeln Continents ſich
zu ſichern, mit Eifer voran, und es iſt zu befürchten, daß in Folge
der herrſchenden Theilnahmloſigkeit Deutſchland wiederum leer aus-
gehen und mit gekreuzten Armen W wird, wie ſich die anderen
Nationen des Handels in Afrika bemächtigen.

Ausſtellungen.
Laut einer im „Reichsanzeiger“ enthaltenen Bekanntmachung

des Senats der königlichen Akademie der Künſte in Berlin wird die
große akademiſche Ausſtellung von Werken lebender
Künſtler des Jn- und Auslandes in dieſem Jahre am Sonntag,
den 31. Auguſt, in den Räumen des proviſoriſchen Ausſtellungs-
gebäudes auf dem Cantianplatz in Berlin eröffnet. Programme,
welche die näheren Beſtimmungen enthalten, können vom 1. März
dieſes Jahres an bei allen deutſchen Kunſt-Akademien in Empfang
genommen werden.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 5. Februar. Weizen 150--177 geger

125 135 Se 150 190 Hafer 120—-13 6.4 pr. 1000 Kg.
Magdeburger Börſe, d. 5. Februar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 51 50-51,80

Berlin, den 5. Februar. Weizen loco ſtill, Termine niedriger,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 150--189 .4
nach Qualität bez. pr. dieſen Monat .4 bez. Febr März
bez., März April bez. April Mai 172,5--172,00 bez. Mai
Juni 175,00 bez. Juni Juli 178, 5--178,00 bez. u

4 bez., Sept. Oct. bez. Roggen loco kleines Ge P
Termine flau, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4 r oco
117--128 nach Qualität gefordert, rufſ. ab Bahn bez. inl
ändiſch. 122,5——125 ab m bez. pr. dieſen Monat 4 bez.
ebr. März bez., März April .4 bez., April Mai 121,5ez., Mat Juni 121,00--121,5--121,00 et uni/ Juli I22,5—

123,00--122,5 bez. Juli Aug. 124,00 bez., Sept. Octbr.
bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110--185 .4
nach Qualität bez. Hafer loco behauptet, Termine unverändert
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 100--135 .4
nach Qualität bez., pr. dieſen Monat 4 bez., Febr. März
bez., April Mai 1145 bez., Mai Juni 116,5 Br. 116,00 G.,
Juni/ Juli 118,00 nomin. Mais loco behauptet, gekünd.
Etnr., J w pr. 100 Kilogr. bez. Loco 119--125

nach Qualität bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 132
185 nach Qualität bez., Futterwaare 117--130 .4 nach Qua

lität bez. Oelſaaten Be 1000 Kilogr., gekünd. Ctnr., Kündi-
ungspreis bez., Winterraps bez. Winterrübſenb Sommerrübſen .4 bez. Rüböl höher bezahlt, gekünd.

500 Ctnur. Kündigungspreis 56,0 bez. Loco mit 9 bez.
ohne Faß 56,5 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat u. Febr.
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indge- März 56,0 b März April b A 57April ez April Mai 56,8-—57,0 Liver eri er übrigen äftszw vpool, d. 5. Februar. Baumwolle (Schlußbericht) the der übrigen Geſchä n u w'eſchäftszweige verkehrten ruhiez rz g g, zu wenig veränBürg- bez., Mai Juni 57,28 --57,4 bez. Sept. Oitſäch Leine pr. 100 Kilogr. ohne Faß pt. Detbr. L bez. Umſatz 8000iiſters vez. Spiritus wenig dar Fekünd do en Wlekige y Tinige r Spekulation und Export 1000 Balen. deis 51, pr. 100 Liter à 100 00 ngsferung 59 z a amerikaniſche M en.rigen v e 3 e e i 5 000 De v Ü f h t wie m i iſche Februar MärzLie- dialoet vunte mit u ren recht flüſſig; der Privat
a d pr. Februar Mä Loco 21,5 bz.. leb gen Creditactien und Fis in Juli 53,2—53,3 bez. Suliſaug r Tr deſt Standard ar März 21. bz. Hamb ebhaft um dieſelben ſetzten ranzoſen verhältnißzmäßtbe be Spi Ring v t Aug. Sept. 537—— pr. mat Apri white loco 9,70 Bf., 9,60 Gd., pr. Febr. 9 urg: als geſtern. Von fremd matter ein und ſchloſſen etwas hö g101000 e ohne S z/April 9,70 Gd. Bremen: Feſt r. 950 Gd. ſchwächerer Erd emden Fonds waren Ruſſiſche A WToſi, Faß z et 660 o ohne Standard wite loco 935 Bremen: Feſt. Shlußbericht.) b roffnung ziemlich feſt S nleihen nachWeizenmehl Nr. 00 25,00--24 00 945, pr. A ,35, pr. Märzs9,45, pr. April 945 vehauptet, Oeſterreichiſche Goldrente eſterreichiſch. ungariſche Rentt war und o Rogge (00, Nr. 9 24,00--28,00, Nr. O fnirtes ug./Dec, 10,20. Antwerpe 5, pr. Mai und Preußiſche St oldrente delebt un ſteigend. Deutſche23 ,00. ggenmehl ſtill gekünd. Ctnr 'Kün nirtes. Type weiß, loco 24 b pen (Schlußbericht). Raf tenb aatsfonds ſowie landſch and. m

gungspreis pr. 100 Küogr ben r 9 und r., Kündi- April 23 z. u. Bf., pr. März 23 enbriefe verkehrten in feſte aftliche Pfand und Ren1 per 160 Kilo Bf., pr. September Decemb pr. anleihe ſtei r altung ruhig, und b enchütze, Anverſt incl. Sack, pr. dieſen Monat 17,15--17.20 gr. r New ork (d. 4 er 26 bz 26 Bf. Stei eigend, inländiſche Eiſenb und behauptet Reiche-
4. Febr. Petrol ei- Von Eiſenb cti ahnPrioritäten feſtKano März 17, 15 bez. März April 4 bez. A ri ez Febr o. in Philadelphia 9!/ Fe oleum in NewYork 9 nactien erſcheinen Berlin- und ruhig.

bez. Mai Juni 35 v April Mai 17,25 cats F rohes Petroleum S. do et Kiſche Südbahn, Weim Hamburg, Stettin, OKorv. 'Sreslan d. ez., Juni Juli 17,45 bez 99 C. Wechſel auf Lond do. Pipe line C ſ Berlin A arGera, Breſt-Kiew, B Oſtpreu-e Februar. Spiritus pr. 100 ondon in Gold 4 D. 85 0 alt, Dresden Magdeburg- Bergiſche 2c. höherifol ebr. M 2 pr. 100 Liter 100 pCt. pr. C. Grajewo, Rumä urgHalberſtadt.folge in 3 S at er de r ſchen her en er cir x (an der Königl. Schiff r ſnrt ſind gienitch e kriepapiere
Man 11450 bez., Mat Juni 115,90 bez. Rüb r i 6. Februar Morgens am ne am neuen Unterhaupt 2,2 erthe theilweiſe

bez. April Mai 55 00 beg Mat Juni 55 56 üböl pr. Febr. 55.25 Waſſerſtand d gens am neuen ünterhaupt 225 Reter Courſe um 2 Uhr. TendenzStettin, den d. Febr. Weizen pr. bez. Wetter: Trübe. tags 1.54 Met er Saale bei Bernburg am 5. Febr. V Franzoſen 43000, Cteditactien zse Recht feſt. Lombarden 110,50175,55. zen pr. Frühj. 173,00, Mai eter. r. Vormit- konto Comm en 3835,50, Laurgahütt 50,Fapr 100 Kilogr. er bo 5e l gpril W Dahin iis Abe fure et n h Frackenvetel ver Strauß per on Galizien e ne e

2 5 e 9 e e L Jbnlinie r S h r 8 locr an er Elbe e Magdeburg am 5. Februar e goldene dar unneſg, z r
co unveränd Wo ang. e Not 25, Ungariſche GoldrenteW a ihnen et S m e n m We un e W er Elbe bei Dresden am 5. Februar 104 Cen eibgee Rrrtt vom 5. Febr. D Wege 71,00, Ruſſi

Anleihe 177 G. Roggen pr. April M i 117 r e 6 r 178 Br., v v. 5000——2000 4 95,60 b eutſche Reichs Anleihe von
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Es iſt auf Todeserklärung des ſeit dem Jahre 1864 in unbe

kannter Abweſenheit lebenden zu jener Zeit angeblich nach Amerika
ausgewanderten Kaufmannes Edmund Ferdinand Natanael
Guericke, geboren den 21. October 1838 zu Halle, ehelicher Sohn
des Profeſſors der Theologie Dr. Heinrich Ernſt Ferdinand
Guericke und deſſen Ehegattin Emilie geb. Schneider hierſelbſt,
angetragen worden. Kaufmann Edmund Ferdinand Na
tangel Guericke, deſſen unbekannte Erben und Erbnehmer werden
deshalb aufgefordert, ſich vor oder in dem auf

den 15. September 1879 Vormitt. 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 11, vor dem Herrn Kreisgerichts
Rath Metſch anberaumten Termine zu melden und daſelbſt weitere
Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls er für todt erklärt und ſein
nachgelaſſenes Vermögen ſeinen Erben verabfolgt werden wird.

Halle a/S., den 26. Oetober 1878.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.Herzogl. Anhaltiſche Domanen Verpachtung.

Die im Kreiſe Bernburg in einer Entfernung von 3,68 km
vom Bahnhofe Giersleben und von 13 72 km von Bernburg
belegene Herzogliche Landesdomaine Sohacken-
thal mit 634,4754 ha Geſammtareal als

3 ha 38 a 24 qm 13 Mrg. 44 [Rth. Hof und Bauſtellen,
2 55 28 1462 Gärten,603 42 54 2363 74 Aecker(Rübenboden),
2 55 32 10 i 7 Holzungen,14 37 54857 123 Bepflanzte Aenger,1 .85 45 7 47 raume Aenger,2 9405 59 8 9 Gräben und Teiche,2 56 78 10 10 Privatwege,51 06 2 Sandgrube in Kl.Schierſtedter Feldmark

634 ha 47 a 54 qm 2483 Mrg. 1 [IIRth. Summa,
mit den Wohn und Wirthſchaftsgebäuden und den herrſchaftlichen Jn
ventarien an Ausſaat, Düngung und Pflugarten, ſowie an Obſtbäumen
und wilden Hölzern ſoll von Johannis 1880 ab auf 18 Jahre öffent
lich meiſtbietend verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe haben wir auf
Donnerstag, den 27. Februar 1879

Vormittags von 10 bis 12 Uhr
in unſerem, im hieſigen Behördenhauſe befindlichen Sitzungszimmer
einen Termin anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken
eingeladen werden, daß ſich jeder Bieter vor dem Termine durch ein
Atteſt ſeiner Steuerveranlagungsbehörde oder auf ſonſtige glaubhafte
Weiſe über den eigenthümlichen Beſitz eines disponiblen Vermögens
von 250,000 ſowie über ſeine Qualification als Landwirth aus
zuweiſen hat.

Die Verpachtungs- Bedingungen ſind in unſerer Kanzlei während
der Geſchäftsſtunden einzuſehen, auch werden dieſelben auf Verlangen
gegen Erſtattung der Copialien und Druckkoſten überſandt. Der jetzige
Herr Pächter wird die Beſichtigung der Domaine den ſich meldenden

Pachtbewerbern geſtatten.
Deſſau, den 6. December 1878.

Herzoglich Anhaltiſche Finanz Direction
Bartels.

Bekanntmachung.
Herzogl. Anhaltiſche Domainen- Verpachtung.

Die im Kreiſe Bernburg in einer Entfernung von 8 Km vom
Bahnhofe Aſchersleben und 22 km von Bernburg belegene
Herzogliche Landesdomaine Mehringen mit
222,2753 ha Geſammtareal als

ha 76 a 88 qm 3 Mrg. 2 [DRth. Hof und Bauſtelle,
1 026 46 5 e Garten,198 62 44 77 170 Aecker (Rübenboden)

18 „951 80 72 95 Plantagen,2 44 42 8 72 raumer Anger,40 76 1 37 Graäben,77 Wege.222 ha 27 a 53 qm 870 Mrg. 104 [)Rth. Summa,
mit den Wohn und Wirthſchaftsgebäuden und den herrſchaftlichen Jn
ventarien an Ausſaat, Düngung und Pflugarten, ſowie an Obſtbäumen
und wilden Hölzern ſoll von Johannis 1880 ab auf 18 Jahre öffent-
lich meiſtbietend verpachter werden.

Zu dieſem Behufe haben wir auf
Freitag den 28. Februar 1879
ormittags von 10 bis 12 Uhr

in unſerem, im hieſigen Behördenhauſe befindlichen Sitzungszimmer
einen Termin anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken
eingeladen werden, daß ſich jeder Bieter vor dem Termine durch ein
Atteſt ſeiner Steuerveranlagungsbehörde oder auf ſonſtige glaubhafte
Weiſe über den eigenthümlichen Beſitz eines disponiblen Vermögens
von 150,000 ſowie über ſeine Qualification als Landwirth auszu-
weiſen hat.

Die Verpachtungs- Bedingungen ſind in unſerer Kanzlei während
der Geſchäftsſtunden einzuſehen, auch werden dieſelben auf Verlangen
gegen Erſtattung der Copialien und Druckkoſten überſandt.

Der jetzige Herr Pächter wird die Beſichtigung der Domaine den
ſich meldenden Pachtbewerbern geſtatten.

Deſſau, den 6. December 1878.
Herzoglich Anhaltiſche Finanz-Direktion.

Bartels. eEine alt eingeführte Nordhäuſer Brennerei ſucht einen
im Kreiſe Halle gut eingeführten Agenten.

Offerten Nordhausen poſtlagernd Q. 19.

Sonntag den 9. Februar er-
ybalten wir 30 Stück beſter Acker
pferde, welche zu ſoliden Prei-

ſen empfehlen.

Gebrüder Kersten,.

Aſchersleben, den 2. Februar 1879.
Eiſenbahn Berlin Uordhauſen.

Abtheilung Aschersleben.
Für die Bahnhöfe Neugattersleben und Sandersleben ſoll

ſteinpflaſter und der erforderlichen Bordſteine von zuſammen ca. 1900 m,
ſowie die Ausführung der Pflaſterarbeiten im Wege öffentlicher Sub
miſſion vergeben werden.

Unternehmungsluſtige wollen ihre Gebote nach Einſicht der im hie
ſigen Abtheilungsbüreau ausliegenden Bedingungen unter Beifügung
von Materialproben bis zu dem auf

Dienstag den 11. Februar er. Vormittags 10 Uhr
in meinem Büreau anberaumten Submiſſionstermin verſiegelt und
portofrei an meine Adreſſe einreichen. Nach dem Termin eingehende
Gebote können nicht in werden.

Der Abtheilungs- Baumeiſter
Bodoe.

Bekanntmachung.
Die Herren Mitglieder der Halleſchen Produkten-Börſe

werden hiermit zu einer Generalversammlung auf
Donnerstag den 13. Februar erx., um 9 Uhr Vormittags,

im BörſenVereinslokal, ganz ergebe iſt eingeladen.

Tagesordnung:
1) Rechnungslegung.
2) Vorſtandswahl.
3) Antrag auf Statutenänderung.

Halle a/S., den 3. Februar 1879.
Der Vorſitzende des Börſeuvereins:

O. Brandt.
Die Actionaire der Cröllwiätzer Actien-Papier-

Fabrik haben in der außerordentlichen Generalverſammlung am
7. December 1878 beſchloſſen

das ActienCapital der Geſellſchaft, welches nach F 4 des
Statuts in 600,000 Thalern beſteht, auf 300,000 Thaler oder
900,000 Mark herabzuſetzen und dieſe Herabſetzung durch Zurück
führung der über je 200 Thaler lautenden Actien auf den
Nennwerth von je 300 Mark vermittelſt eines dieſer Rückfüh-
w entſprechenden Stempelaufdrucks auf jede Actie zu be-
wirken.

Wir bringen dieſen Beſchluß hiermit in Gemäßheit des Art. 243
des Handelsgeſetzbuches zur öffentlichen Kenntniß und fordern gleich
zeitig, den geſetzlichen Beſtimmungen folgend, die Gläubiger der
Geſellſchaft auf, ſich bei derſelben zu melden.

Die Abſtempelung der Actien erfolgt nach Jahresfriſt und es
wird der Termin für die Einreichung zur Zeit in den Geſchäfts-
blättern bekannt gemacht werden.

Cröllwrütz, den 27. Januar 1879.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik.

Heu mann. O. Feta.
Oeffentliche Bürger Verſammlung

den S. Febr. cr. Ab. 8 im „Neuen Theater“.
Tagesordnung: Die Stellung unſerer gewerbetreibenden Mitbürger

zur „Aufhebung reſp. Umwandlung der hieſigen
Gewerbeſchule“.

Der Vorſtand
des Bürger Vereins für ſtädt. Jntereſſen.

en tafelförmiges InStrument a befen 82
ſtande und ein Lrun P üschsopha ſtehen zu verkaufen

grosse Ulrichsstrasse L Treppe.
7 guirig 7 im Bade- R bBeaehtenswerthe Offerte.

orte Friedrichroda in Th. in rbeſter Geſchäftslage belegenes Haus nigen Ton rechte per
mit Vorder-, Seiten u. Hin- Meyer od. and. Encyeclopädien an,
tergebäude, Laden, gr. Ein wenn von wir
r S e aus ver S ſonſerval. Lex. 3. Auf
reier Hand zu verkaufen oder ezu verpachten. Darauf Reflek ar d herd eete hierüber

tirende wollen ſich gefäll. an Frau J. M. Reicharäit, Bnehhandlg.,
Wittwe Rietz dort oder an Herrn Halle a/S., Barfüsserstrasse Nr. 12.
Pfeiffer in Halle a/S. Char
lottenſtraße 9, wenden. Grösste Auswahl in

Schwämmen
bei

F. Sohn.grosses Stelustrase 2

Eine große Kuh mit Kalb zu
verkaufen in Nietleben „zum
goldenen Stern“.

Neues Theater.
Donnerstag den 6. Februar

Für eine Privatſchule auf dem
Lande wird zum 1. April 1879 ein
Lehrer geſucht. Gehalt 1000., bei
entſprechend. Leiſtungen bis 1200.
neben freier Wohnung, Heizung,
Beleuchtung und Feldnutzung.

Qualificirte Bewerber belieben
ſchriftliche Meldung an Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg. ein
zureichen.

Eine Dame, gepr. Lehrerin, die

acht Jahre in England gelebt, ertheilt

gründl. engl. Unterricht. XVIII. Symphonie-Concert.
aradeplatz 5 part.P vlas p Mendelssohn: Ouv. Hebriden.

Eine Dame von Stande, Witt- Servais: Fantasie f. Cello (Herr
we, in Deſſau, wünſcht einige Loren2).
junge Mädchen oder Kinder, die Liszt: Rhapsodie I. (auf Ver
eine hieſige Schule beſuchen ſollen, langen).
in Penſion zu nehmen. Die gewiſ
ſenhafteſte Sorge für körperliches
Wohl, ſowie für Ausbildung des

Im Walde.
Symph. Fdur von Joach. Raff.

Geiſtes und Herzens, wird garantirt.
Die beſten Empfehlungen ſtehen
zur Seite durch Hrn. Paſtor Weſt
und Frl. Helene Kern (vorm.
Lies). Offert. erbittet man poſt

Jch ſuche für mein Tuch und
Modewaaren Geſchäft zu
Oſtern einen Lehrling.
Moritz Seidel in Merſeburg.

lagernd Deſſau unter Chiffre B. H. H

G ötz: Träumerei f. Streichinſtr.
Reinecke: Friedensfeier, Pest-

Ouverture.
Billets 3 Stück 1 bei den
erren Stein brecher e Jasper,

am Markt, Poſtſtr. 9 u. Leipziger-
ſtraße 71, vorher zu haben.

Anfang S Uhr.
Entree a. d. Kaſſe 50

W. Halle, Stadtmuſikdir.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Nutzholz-Verkauf.
Montag, den 17. Febr. 1879,

ſollen in dem Hahn 'ſchen Gaſthofe
zu Wippra von Vormitt. 9 Uhr

die Lieferung der erforderlichen Pflaſterſteine für rot. je 3800 qm Kopf nachverzeichnete Nutzhölzer aus der
Hauung Rothehügel in der Nähe
von Braunſchwende öffentlich
meiſtbietend verkauft werden, als:
ca.: 65 Stück Eichen,

63 Reothbuchen,
35 Ahorn,
3 Elsbeern,
1 Ulmen,
1 Kirſchbaum,

540 Weißbuchen,
447 Birken,
41 Erlen,

169 birkene Leiterbäume,
18 Karrenbäume,

462 Leiſten,
258 Rmtr. Weißbuch.Nutzholz.

Der Herr Förſter Rieſche auf
Schiefergraben iſt beauftragt,
dieſe Hölzer auf Antrag vorzu
weiſen.

Die Verkaufsbedingungen werden
bei Eröffnung des Termins vorge
leſen und wird hier nur vorläufig
bemerkt, daß jeder Käufer im Ter
mine 25 des Kaufpreiſes anzu
zahlen hat.
Wippra, den 1. Februar 1879.

Der Vberförſter.
gez. Hoffmann.

Nutz- und Brennholz
Auction.

97 Stück Rüſtern- und Eſchen-
Nutzholz mit 6 ebm,

8 Hundert Rüſtern- u. Eſchen
Stangen,

4 Hundert Rüſtern-Korbbügel,
46 Stück Ellern mit 11 chbm,
3 Hundert EllernStangen,

circa 12 Hundert Bandſtöcke 3.
u. 4. Klaſſe,

1 rm Ellern-Kloben,
1 do. Knüppel,

124 Haufen Reiſigholz,
ſollen Montag den 10. d. M. auf
dem Rittergut Tragarth
bei Merſeburg meiſtbietend ver
kauft werden. Beginn der Brenn-
holz-Auction 9 Uhr Vormittags der
NutzholzAuction 12 Uhr Mittags.

Verſammlung auf der Chauſſee am
Eingang zum Dorfe. Verkaufs
bedingungen werden vor dem Ter
mine bekannt gemacht.

Rittergut Tragarth
bei Merſeburg.

Zwei Knaben aus anſtändiger
Familie von außerhalb, welche Luſt
haben Kellner zu werden, können
ſich melden bei

G. Heinrich, Halle,
Jägerberg.

Die II. D e 6 160
p. anno zum 1. April zu beziehen

gr. Ulrichsstr. 5.
Stadt Cheater.

Freitag den 7. Februar.
23. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Auf allgem. Verlangen z. 10. Male

Neu! Neu?PDoctor Klaus,
Luſtſpiel in 5 Acten v. L'Arronge.

Sonnabend
Ende gut, Alles gut!

Ein Schauſpiel in 5 Acten von
Shakeſpeare, für die deutſche Bühne
bearbeitet v. Dr. Jul. Thümmel.

Rheinischer Hof.
Anerkannt vorzügliche Küche, hoch

feinſtes Gohliser u. Erlanger
Bioer, reine, billige Weine, ange
nehmſter Familienaufenthalt,
pfehle beſtens. Hochachtend

Hermann Schneider.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Nachmittag 3 Uhr wurden
wir durch die Geburt eines geſun-
den Töchterchens erfreut.

Douglashall bei Egeln,
den 4. Februar 1879.
E. Schmidt und Frau.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Geſtern Abend 9. Uhr wurde

unſere liebe Tochter Hedwig von
ihren langen Leiden durch einen
ſanften Tod erlöſt.

Halle, den 6. Februar 1879.

em

Karl Schultze und Frau.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 32 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Der Generalbericht der Budgetcommiſſion
zum Staatshaushaltsetat pro 1879/80, welcher am 5. d. M.
im Druck erſchienen, bildet einen ſtattlichen Band von 177
Seiten und iſt mit zahlreichen Tabellen ausgeſtattet, welche
den größten Theil des Bandes einnehmen. Materiell iſt
demſelben nicht viel Neues zu entnehmen, da wir die ver
ſchiedenen Anträge mit den fortſchreitenden Berathungen
der Commiſſion unſern Leſern bereits mittheilten. Der
Bericht beginnt mit den urſprünglichen beiden Anträgen
(Rickert und Benda) betreffs der preußiſchen Finanzen
in ihrem Zuſammenhange mit der Reichsſteuerfrage und
deren ausführlicher Motivirung. Die verſchiedenen in jenen
längeren Anträgen behandelten Materien theilt der Gene-
ralbericht in drei Gruppen:

Die 1. Gruppe bezog ſich auf die im Staatshaus-
halt zu machenden Erſparniſſe (namentlich wurde
empfohlen, von koſtbaren Neubauten Abſtand zu nehmen.
Die 2. Gruppe der Anträge betraf die Eiſenbahn-
frage (vom Ankauf von Vollbahnen iſt Abſtand zu
nehmen, dagegen der Bau von localen Anſchlußbahnen
niederer Ordnung zu fördern).

Die 3. Gruppe der Anträge betraf die Quoti-
ſirungsfrage. Die in dieſer Beziehung geſtellten und
die ſchließlich angenommenen Anträge rekapituliren wir
wie folgt:

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: I. Zu erklären
Jm Jntereſſe einer geordneten Finanzwirthſchaft iſt es geboten, das
Geſetz vom 25. Mai 1873 betreffend die Klaſſen- und Einkommen-
ſteuer dahin abzuändern, daß es ermöglicht wird, in den Staatshaus-
halt jährlich ſo viel an Klaſſen- und Einkommenſteuer in Anſatz zu
bringen, als zur Deckung des jeweiligen Ausgabebedarfs erforderlich
iſt. 2. Zu erklären: Die im Jntereſſe des Deutſchen Reichs und
Preußens angeſtrebte Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reiches
liegt nur dann im preußiſchen Staatsintereſſe, wenn die volle Ge
währ gegeben wird, daß der hierdurch, ſei es durch Herabminderung
der Matrikularbeträge unter den im Etat von 1879,/80 vorgeſehenen
Satz, ſei es durch direkte Ueberweiſung verfügbarer Einnahmen vom
Reiche, für Preußen disponibel werdende Betrag in ſo weit über
denſelben nicht mit Zuſtimmung der Landesvertretung im Etat eine
anderweite Verfügung getroffen ſt jährlich unverkürzt zur Herab-
minderung der Klaſſen und klaſſifizirten Einkommenſteuer verwandt
werde. 3. Die königliche Staatsregierung aufzufordern, dahin zu
wirken, daß in Zukunft das Etatsgeſetz für das Deutſche Reich früher
feſtgeſtellt wird als das Etatsgeſetz für Preußen.

Ueber den ganzen Bericht fällen die DN ein ziemlich
ungünſtiges Urtheil; ſie ſagen u. A.

Man kann den Bericht das wirthſchaftliche Teſtament der 13.
Legislaturperiode nennen. Der Geſammteindruck des Berichtes iſt
weder ſeinem Jnhalte noch der Form nach ein günſtiger. Es man-
gelt demſelben die Durchſichtigkeit und es iſt dem Leſer das Studium
des Materials nicht gerade leicht gemacht. Was aber den Inhalt
anbelangt, ſo iſt derſelbe ſehr wenig tröſtlicher Natur. So ſehr ſich
auch der Berichterſtatter Abg. Rickert bemüht hat, die Lichtſeiten
der Finanzlage hervorzuheben, ſo bricht doch durch jede Zeile die
Erkenntniß, daß dieſelbe eine äußerſt ſchwierige iſt. Leider ſcheint
die Erkenntniß über die Urſachen dieſer Lage für den Augenblick
noch nicht gekommen zu ſein. Die Vorſchläge der Kommiſſion ent-
halten keine Nachweiſungen über die Quellen der Bedrängniß und
uüber die Mittel zur Abhülfe, und die Maßregeln der Sparſamkeit,
welche von der Kommiſſion empfohlen worden ſind, in der gegen-
wärtigen Nothlage nur ſchwache Auskunftsmittel. Die Hauptfrage
iſt die, wie ſchaffen wir Geld in die Kaſſen, ohne die Steuerkraft
zu ten Und auf dieſe Frage haben wir keine Antwort ge-
funden.

Militäriſches.
Bezüglich der diesjährigen größeren Truppen

übungen iſt durch Allerhöchſte Cabinetsordre unterm 23.
Januar u. A. Folgendes beſtimmt worden:

Für das Gardecorps hat das Generalcommando deſſelben Vor-
ſchläge einzureichen. Das 4. Garde-Grenadier- Regiment Königin
nimmt an den Uebungen des 8. Armeecorps Theil. Das 1., 2.
und 15. Armeecorps ſollen jedes für ſich große Herbſtübungen

Halle, Freitag den 7. Februar 1879.

vor dem Kaiſer abhalten. Aus dem Beurlaubtenſtande ſind ſoviel
Mannſchaften einzuberufen, daß die Truppen mit der in den Frie-
densetat vorgeſehenen Mannſchaftsſtärke zu den Uebungen abrücken kön-
nen. Betreffs Zit und Ort dieſer Uebungen will Se. Maj. näheren Vor
ſchlägen entgegenſehen. Dieübrigen Armeecorps haben die im Abſchnitt
1 des Anhanges 3 der Verordnungen vom 17. Juni 1870 erwähnten
Uebungen mit der Maßgabe abzuhalten, daß bei den elftägigen
Diviſionsübungen die Dauer der Periode a. auf vier, die der Periode
b. auf drei und die der Periode e. auf zwei Tage feſtgeſetzt wird.

Behufs dreizehntägiger Uebung im Brigade- und Diviſionsverbande
ſind unter dem Commando des Generalmajors v. Drigalski, Com-
mandeur der 2. Garde-Cavallerie-Brigade, in der Provinz Schleſien
zuſammenzuziehen: das Weſtpreußiſche Cüraſſierregiment Nr. 5, das
Weſtpreußiſche Ulanenregiment Nr. das Leib-Cüraſſierregiment
(Schleſiſches) Nr. 1, das 1. Schleſiſche Huſarenregiment Nr. 4, das
2. Schleſiſche Huſarenregiment Nr. 6, das Schleſiſche Ulanenregiment
Nr. 2, ſowie der Stab und zwei reitende Batterien des Schleſiſchen
FeldArtillerieregiments Nr. 6. Die 16. Diviſion hält ihre Uebungen
nach näheren Vorſchlägen des Generalcommandos des 8. Ameecorps
bei Metz ab. Die 57. Jnfanteriebrigade rückt nach Straßburg.
Das Baädiſche Pionierbataillon Nr. 14 nimmt nur mit zwei Com-
pagnien an den Herbſtübungen des 14. Armeecorps Theil die an
deren Compagnien verbleiben in Straßburg. Bei allen Uebungen
iſt durch entſprechende Auswahl des Terrains auf möglichſt geringe
Flurbeſchädigungskoſten Bedacht zu nehmen. Die Generalinſpection
der Artillerie hat die Schieß- und Armirungsübungen der in Elſaß-
Lothringen dislocirten Fußartillerie ſo zeitig zu legen, daß letztere
wieder in ihren Garniſonen iſt, bevor die anderen Truppen des 15.
Armeecorps dieſelben verlaſſen. Jm Auguſt und September d. J.
hat bei Coblenz auf dem Plateau der Feſte Alexander eine größere
Belagerung nebſt Minenkrieg in der Dauer von ſechs Wochen, bei
dem Rheiniſchen Pionierbataillon Nr. 8, unter Heranziehung von je
einer Compagnie des Weſtfäliſchen Pionierbataillons Nr. 7, des
SchleswigHolſteiniſchen Pionierbataillons Nr. 9, des Hannoverſchen
Pionierbataillons Nr. 10, des Heſſiſchen Pionierbataillons Nr. 11,
und des Badiſchen Pionierbataillons Nr. 14, zur Ausführung zu kommen.
Ueber die Heranziehung einer Compagnie des Pionierbataillons
Nr. 15 hat das Kriegsminiſterium nach Lage der Manöver des 15.
Armeecorps Beſtimmung zu treffen.

Gleichzeitig iſt eine Jnſtruction für die nach den
Truppenübungen vorzunehmenden Cavallerie-Uebungsreiſen
ergangen, in welcher es heißt:

An dieſen Reiſen nehmen im Allgemeinen nur Rittmeiſter undLitutenants Theil, ausnahmsweiſe dürfen auf Wunſch des Leitenden

auch zwei Stäbsoffiziere der Cavallerie herangezogen werden. Die
Leitung iſt einem älteren Offizier der Cavallerie oder des General-
ſtabes zu übertragen. Der Zweck der Uebung iſt vor Allem darin
zu ſuchen, daß den Theilnehmern eine innerhalb ihrer und der nächſt-
höheren Sphäre des Dienſtes der Cavallerie liegende, auf den Krieg
gerichtete geiſtige Anregung gegeben werde. Um das Intereſſe für
die Sache nicht durch vieles Schreiben zu lähmen, haben ſchriftliche
Arbeiten im Quartier zu unterbleiben; dagegen iſt ein beſonderer
Werth auf eine möglichſt kurze und beſtimmte Abfaſſung von
Meldungen zu legen, welche ſofort nach Ausführung des bezüglichen
Auftrages wo es zur größeren Klarheit beiträgt, durch Beifügungeines flüchtigen Croquis dem Leitenben zuzuſtellen ſind.

Ferner iſt über die Uebungen des Beurlaubten-
ſtandes Folgendes beſtimmt worden:

Es werden zu dieſen Uebungen aus Landwehr und Reſerve ein
berufen: bei der Jnfanterie 80 000 Mann, bei den Jägern und
Schützen 2400, bei der Fuß- Artillerie 3500, bei der Feld Artillerie
3000, bei den Pionieren 2500, bei dem Eiſenbahn Regiment 450, bei
dem Train 3565, durchweg einſchließlich der vom Kriegsminiſterium
feſtzuſetzenden Zahl von Unteroffizieren Lazarethgehülfen u. ſ. w.
Die Uebungsdauer für Landwehr und Train, die Tage des Zuſammen-
tritts und Auseinandergehens mit einbegriffen, beträgt zwölf Tage,
die, wo es für wünſchenswerth erachtet wird, bis zu zwanzig Tagen
verlängert werden können. Der Zeitpunkt der Uebungen wird im
Allgemeinen in die Monate April, Mai und Juni d. J., für die
TAgiahrt treibenden Mannſchaften in das Winterhalbjahr 1879/80
gelegt.

Ein anderer kaiſerlicher Erlaß regelt die Recrutirung
des Heeres für 1879/80.

Zum Dienſte mit der Waffe werden eingeſtellt: bei den Bataillonen
der älteren Garde-Jnfanterie-Regimenter, denen des rheiniſchen Jnf.
Regiments Nr. 25, der Jnfanterie-Regimenter Nr. 42, 45, 47, 60 je
225 Recruten; bei den übrigen Bataillonen der Jnfanterie, Jäger
und Schützen je 190 Recruten, bei jedem Cavallerie Regiment
r e 150, bei den reitenden Batterien mindeſtens je 25, bei
den übrigen Feldbatterien mindeſtens je 30; bei den Batterien des

rheiniſchen Fuß Artillerie Regiments Nr. 8 und 15 je 200; bei den
übrigen Fuß-Artillerie- und Pionier Bataillonen je 160, bei den
Bataillonen des Eiſenbahn Regiments mindeſtens je 135 u. ſ. w.
Die Einſtellung erfolgt vom 4. bis 8. Nov. d. J.

Der preußiſche Beamtenſtand.
Nach einer dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Ueberſicht über

die Zahl und Beſoldung der Staatsbeamten für 1878 und
1879/80 hat der preußiſche Staat im Etatsjahr 1879/80 eine
Beamtenzahl von 71 335 zu unterhalteu, gegen 63 229 im Jahre1868. An Beſoldungen nd erforderlich 128 325 017 (gegen

93 411 844 im Jahre 1868). Wohnungsgeldzuſchüſſe 14 604 644
Andere perſönliche Ausgaben 36 062 927 (gegen 19 160 929 im
Jahre 1868). Die größte Vermehrung von Beamten hat bei der
Eiſenbahnverwaltung ſtattgefunden dieſelbe beſchäftigt 21 372 Be-
amten; (gegen 10,820 im Jahre 1868). Die Juſtizverwaltung zählt
15 120 Beamte, das Miniſterium des Jnnern 11 003 Beamte. Die
Verwaltung der indirekten Steuern beſchäftigte im Jahre 1868:
12 400 Beamte; dagegen in Folge des Wegfalls der Mahl- und
Schlachtſteuer im Jahre 1879/80 nur 9 489 Beamte; trotzdem iſt der
Etat nur um einen Betrag von 1 800 an Beſoldungen erleichtert
worden, während 1 426 476 an Wohnungsgeldzuſchüſſen hinzu
traten. Beim Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten
iſt die Zahl der Beamten im Verhältniß am ſtärkſten geſtiegen und
zwar von 368 im Jahre 1868 auf 971 im Etatsjahr 1879/80.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Die Polizei- Verordnung für den Saalkreis im
166. Stück des Halliſchen Tageblatts von 1876, bezüglich
der die Namen c. der Beſitzer enthaltenen Bezeichnung
reſp. Tafeln an den Wagen, wird mehrfach dadurch
übertreten, daß die Bezeichnung reſp. Tafeln nicht, wie
vorgeſchrieben, an der linken Seite des Fuhrwerks
angebracht ſind. Es wird an dieſer Stelle ausdrücklich
darauf hingewieſen.

Merſeburg, d. 5. Februar. Nach ſeiner ſoeben
veröffentlichten Bilanz hat der hieſige Vorſchuß-Verein im
Monat Januar einen Umſatz von 340 098 in Einnahme
und 325 567 in Ausgabe gehabt. Das Project des
Baues einer Secundärbahn von Querfurt nach Oberröb-
lingen gewinnt immer mehr Ausſicht auf Realiſirung. Jn
einer kürzlich abgehaltenen Comitéſitzung erklärte Baurath
Pleßner, 20 pCt. des 700 000 betragenden Anlagekapi-
tals beſchaffen und eine Zinsgarantie von 3 pCt. über-
nehmen zu wollen, wenn ihm auf eine beſtimmte Reihe
von Jahren der Betrieb überlaſſen und mindeſtens 600 000
Centner Frachtgut pro Jahr garantirt würden im Co-
mité war man der Anſicht, daß letztere Zahl noch bedeu
tend überſchritten werden dürfte. Man ſieht nun detaillir
ten Vorſchlägen des Bauraths Pleßner entgegen und hofft,
daß mit dem Eintritt der beſſern Jahreszeit die Vorarbei-
ten begonnen werden können. Das Kreisgericht zu
Querfurt verurtheilte dieſer Tage den Handarbeiter
Kreitemeyer aus Nebra wegen gewerbmäßigen Hazardſpiels
zu ſechs Wochen Gefängniß, der Gaſtwirth, welcher ſeit
fünf Jahren dies Treiben in ſeinem Locale duldete, war
krankheitshalber nicht erſchienen, wird aber auch ſeiner
Strafe nicht entgehen. Es mag dies den Verehrern von
„Meine Tante, Deine Tante“ zur Warnung dienen.
Auf der hieſigen Poſt iſt die lobenswerthe Einrichtung ge-
troffen worden, die Brief und Geldannahme zu trennen
zur großen Freude des Publikums, welches beim beſten
Willen der Beamten manchmal recht lange warten mußte.

Der Gutsbeſitzer Krebel aus Balditz, welcher bekannt-
lich einen Mordverſuch auf den Rechtsanwalt Wölfel machte,
wird in der am 24. d. M. beginnenden Schwurgerichts
ſeſſion vor die Schranken geſtellt werden. Jn Schrap
lau entdeckte der Fleiſchbeſchauer Kerſten in einem friſch
geſchlachteten Schwein zahlreiche Trichinen.

Franzöſiſche Redner.

Nach Grenville Murray.
Die franzöſiſchen Redner übertreffen im Allgemeinen die

engliſchen Parlamentsredner an elegantem und fließendem Vor
trage, ſtehen ihnen aber nach in Bezug auf Gedankenreich-
thum und gelegentlichen Humor. Die Vortragsvweiſe iſt vor-
züglich; nie ſtottern ſie oder verſprechen ſich ihre Perioden
ſind meiſterhaft abgerundet und zuſammengefügt. Aber der
Franzoſe betrachtet eine öffentliche Rede in einem zu feier-
lichen Lichte und er tritt mit einer Würde an ſie heran, die
man nach ſeiner Lebhaftigkeit im Privatleben nicht erwarten
ſollte. Der Senator Picard war der einzige Politiker der
letzten Zeit, welcher den heiteren, gefälligen Styl pflegte,
durch welchen Disraeli und Granville ſich hervorthun, aber
er hat darin keinen Nachfolger gefunden. Dufaure, der tüch-
tigſte Rechtsgelehrte Frankreichs, kann der vollendetſte Redner

des Senats genannt werden. Man möchte ihn mit Lord
Brougham vergleichen, wenn er nur einen Funken von dem
Feuer ſeines Vorbildes beſäße; aber ſeine Reden ſind ernſt
und monoton, kalt wie der Vortrag eines Profeſſors, und dog-
matiſch wie eine Faſtenpredigt. Der Herzog d'AudiffretPas-
quier, ein lebhafter, nervöſer Mann mit blaſſem Geſicht und
ruheloſen Augen, ſpricht mit größerer Lebendigkeit und erhebt
ſich bisweilen zu höchſt wirkungsvoller Declamation; aber er
würde es unter ſeiner Würde halten, ſich zu einem Scherz
herabzulaſſen, und das geringſte Lächeln ſeiner Zuhörer reicht
hin, ihn aus der Faſſung zu bringen. Jules Simon ſpricht
gewandt und fließend, mit einer ſtarken Neigung zum Pathos,
das nicht immer recht angebracht iſt. Selbſt Victor Hugo,
der zu Hauſe ſo wohl zu ſcherzen verſteht, ſcheint nicht zu er
kennen, daß manche Frage zu friedlicher Löſung geführt wer-
den könnte, wenn man ſie weniger ernſt discutirte. Aber ein
Prophet, der die Zerſtörung der Stadt durch die Flammen
vorherſagt, kann nicht furchtbarer ausſehen, als der große
Dichter, wenn er im Senate ſpricht mit ſeiner volltönenden
Stimme, ſeinen in Begeiſterung rollenden Augen, ſeiner ſorgen-
voll gefurchten hohen Stirne, Daſſelbe iſt der Fall bei Jules
Favre, der in ſeinen kräftigen, energiſchen Anſprachen oft inne-
halten muß, um ſich den Schweiß abzutrocknen, der von ſeiner
Stirne rinpt, als ob er in einem türkiſchen Bade wäre.
Auch Pelletan declamirt, bis er purpurroth wird; und Tolain,
der Arbeiter und Senator, erhebt ſeine Stimme bis zu hellem
Schreien.

Aber dieſe Kritik gilt nicht nur für die republikaniſche
Seite, denn die Monarchiſten gehen noch weiter in der Er

bitterung. Marſchall Canrobert hat die verletzendſte Vortrags-
weiſe, die denkbar iſt. Er rückt mit ſeinem groben Soldaten
ſtyl vor: „ich bin ein Soldat und folglich ein Mann von
Ehre“ u. ſ. w., als ob Ehre unzertrennlich wäre von der
rothen Hoſe und Patriotismus das ausſchließliche Angebinde
Derer, welche Sporen tragen. Buffet iſt ſchlimmer; denn da
er weiß, daß er unbeliebt iſt, ſchreckt er nicht davor zurück,
die boshafteſten Dinge zu ſagen, die ſeine Gegner zum Aeußer-
ſten treiben. Ein hochmüthiger Mann, mit der Stimme eines
eifernden Schulmeiſters, ſteht er in herausfordernder Stellung
auf der Tribüne, nie hält er inne bei Beifall oder Unter
brechungen, und wenn er geendet, geht er ruhig zu ſeinem
Platze und faltet trotzig die Arme. Ganz anders der Herzog
de Broglie, ein liſtiger Redner mit gezierter Haltung, beſtän
digem Lächeln und liſpelnder Stimme. Seine gelaſſene
Sophiſtik macht die Oppoſition nervös, wüthend; aber nichts
kann ihn erſchrecken. Wenn er durch Zurufe unterbrochen
wird, betrachtet er mit halbgeſchloſſenen Augen den Unter
brecher mit patriziſcher Unverſchämtheit, lächelt und fährt fort.

Seine Sprache iſt fehlerlos, ſeine Perioden ausgeſucht und
kunſtvoll zuſammengefügt. Es iſt ihm eine katzenartige Ge-
ſchmeidigkeit eigen, und ſeine Kenntniß der Geſchichte, ſowie
der geheimen Memoiren der Könige und Cabinete außer-
ordentlich.

Eine genaue Kenntniß der Geſchichte beſitzen faſt alle
hervorragenden franzöſiſchen Staatsmänner und die beliebte
Praxis, die Miſſethaten politiſchen Gegner ins Gedächtniß zu
rufen, giebt ihren Reden ein eintöniges Gepräge. Die Mo-
narchiſten ſind unermüdlich, an die Gräuelthaten der Revolu
tion zu erinnern die Republikaner ſprechen von prätorianiſcher
Gewaltherrſchaft, Wortbruch, Wahlbeſtechung. Bei ſolchen
hiſtoriſchen Reminiſcenzen iſt Gambetta der furchtbarſte Gegner.
In Schlagfertigkeit, Eifer und ſchneidiger Jnvective kommt
ihm in beiden Kammern kein Redner auch nur entfernt gleich.
Sein Styl wird täglich beſſer, und es iſt bemerkenswerth, wie
glänzend er die Vorausſagung Derer Lügen geſtraft hat, welche
dachten, er werde ſich nie über diejenige Art der Beredſam-
keit erheben, durch welche er ſich zuerſt als Clubredner im
Café Procope bemerklich machte. Sein Franzöſiſch kann ſich
jetzt an elaſſiſcher Correctheit mit dem des Herzogs de Broglie
meſſen; ſeine genaue Kenntniß des Geſetzbuches hat mehr als
einen Juſtizminiſter in Erſtaunen und Verwirrung geſetzt;
und er übertrifft jetzt ſogar Thiers in der Kunſt, alle ſeine
ſtärkſten Argumente zuſammenzufaſſen zu einer markigen Rede,
die gleich einer Lawine herabdonnert. Manchmal mögen uns
Gambettas Reden vielleicht als unnöthige Wiederholungen

von Grundſätzen erſcheinen, welche jeder verſtändige Mann zu“
geben muß; aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß es in Frank“
reich Parteien giebt, welche nichts zugeben, welche alle frei
ſinnigen Errungenſchaften des Jahrhunderts zurückerobern
möchten. Nach Gambetta dürfte wohl Renault die Palme
der Beredſamkeit in der Kammer davontragen. Aber der
frühere Polizei-Präfect iſt weit ruhiger, er ſucht ſich auf die
nothwendigen Beweisgründe zu beſchränken und bricht nie in
Jnvectiven aus, wenn er nicht durch Unterbrechungen gereizt
wird. Alsdann ſpricht er jedoch mit weniger Kraft als Gam-
betta, denn der letztere weiß ſelbſt im höchſten Unwillen ſeine
innere kühle Beſonnenheit zu bewahren. De Fourtou, der
ehemalige Miniſter, gab ſich durch ſein rückſichtsloſes Vorgehen
im Amt und ſeine laute Stimme in der Kammer den An-
ſchein unbegrenzten Muthes, aber er wird nervös wie ein
Kind, wenn er einer lärmenden Oppoſition gegenüberſteht.
Er lacht zwar, er lehnt ſich an die Rückwand der Redner-
bühne mit den Händen in der Taſche, als ob er ſich nicht
kümmere um den Lärm rundum, aber ſeine Mundwinkel zucken
vor Erregung und er wird kleinmüthig, wenn er herabſteigt
unter einem Sturm gegneriſcher Zurufe und energiſhen Ziſchens.
Paul de Caſſagnac hätte vielleicht das Zeug, ein hervorragen-
der Redner zu werden, wenn er weniger unerfahren, lärmend
und ausfallend wäre. Dieſer junge Bonapartiſt, welcher nie
zu ſcharfe oder zu ſtarke Ausdrücke finden kann, um ſie den
Republikanern entgegen zu ſchleudern, erregte große Hoffnungen
in ſeiner Partei, ſo lange man glauben konnte, er werde fich
allmählich den Geſetzen einer geregelten parlamentariſchen
Debatte fügen. Aber er ſcheint nur der Kampfhahn ſeiner
Partei ſein zu wollen, ſelbſt den Reiz der Neuheit haben
ſeine maßloſen Ausfälle längſt verloren. Rouher darf auch
nicht übergangen werden bei einer Aufzählung guter fran-
zöſiſcher Redner, denn er verſteht es, ernſte und gewichtige
Reden zu halten, voll ſtatiſtiſcher Angaben und Betrachtungen
über den Einfluß republikaniſcher Grundſätze auf die Handels-
kriſis. Grévy, der nunmehrige Präſident, ſpricht überhaupt
ſelten, aber wenn er es thut, geſchieht es mit einem Ernſte
der Ueberzeugung und einer Feierlichkeit, welche ſelbſt den
Gegnern Ruhe und Achtung gebietet. Es fehlt ihm jedoch,
wie faſt allen genannten Reduern, außer etwa Gambetta,
jener geniale Zug, welcher die Worte zum Herzen der Zuhörer
trägt. Jeder Franzoſe hat eine natürliche Neigung zu Scherz
und Lachen, und man darf es bedauern, daß die Parlaments-
reden nicht öfter an dieſe Neigung appelliren, ſtatt an jene
leidenſchaftlichen Saiten des Gefühls, welche ſo oft in trau
rige Diſſonanz austönen.



Mit Bezug auf das in Nr. 29, 1. Beil. mitge
theilte Erdbeben im Kr. Bitterfeld geht uns folgen-
des Nähere zu:

Das Ganze war ein mattes, ſchußähnliches Krachen, welches auf
der ganzen Feldflur entlang brauſte; von Blitz, Donner und unter-
irdiſchem Getöſe habe ich aber nichts gehört. Jch erklärte mir die
Erſcheinung ganz einfach ſo: Seit mehreren Tagen hatte es geregnet
und geſchneit und alles Feld war mit einer Glatteis-Kruſte über
zogen beim Temperaturwechſel Morgens gegen 8 Uhr wird dieſe auf
einer Stelle geſprengt oder an Hunderten von Stellen zu gleicher Zeit
(die erſte Veranlaſſung kann auch ein Sprengſchuß der Quetzer Stein-
brecher geweſen ſein), und dieſes geräuſchvolle Aufbrechen theilte ſich
von Flur zu Flur mit. Namr Leute, welche im Freien waren, haben
es gehört und gleichzeitig das bereits gemeldete Auffahren der er-
ſchrockenen Haſen geſehen.

O Zörbig, d. 5. Februar. Am 21. d. Mts. findet
die Generalverſammlung des hieſigen Bankvereins von
Schröter, Körner u. Comp. im „Gaſthof zu ſchwarzen
Adler“ ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte:
1) Bericht der Statutenreviſions-Commiſſion 2) Rechen
ſchaftsbericht der perſönlich haftenden Geſellſchafter pro
1878 3) Bericht des Aufſichtsraths pro 1878; 4) Mit
theilung über die Vertheilung des Reingewinnes und Feſt
ſtellung der Dividende pro 1878; 5) Wahl von Aufſichts
rathsmitgliedern an Stelle der ausſcheidenden Herren Land
wirthe Brandt-Schwerz, Horn-Plötz und Schmidt-
Beyersdorf. Zwiſchen den nahen Dörfern Dölsdorf
und Spören fand in der vorvergangenen Nacht der Ars-
beiter Robert Seidel aus Eilenburg ſeinen Tod durch
Erfrieren. Seidel war in höchſt trunkenem Zuſtande
Abends von Dölsdorf weggegangen und iſt dann wahr
ſcheinlich bewußtlos niedergeſunken und liegen geblieben.
Die Leiche iſt gerichtlich aufgehoben worden. Dem Ver
nehmen nach wird Fräulein Luiſe Hinſche hier mit dem
1. April c. in unſerer Stadt einen Kindergarten errich
ten. Hoffentlich wird dieſes ſegensreiche Unternehmen ſei
tens unſerer Bürgerſchaft mit Freuden begrüßt werden,
wie wir denn auch demſelben an dieſer Stelle das beſte
Gedeihen wünſchen. Behufs der Anmeldung von Kindern
wird demnächſt eine Einladung circuliren.

Ninderpeſt.
Jn Lützen iſt am 4. d. M. eines verdächtigen Krank

heitsfalles halber über das große Gehöft „Pfefferhof“
die abſolute Sperre verhängt worden und am 5. hat
ſich die Unterſuchungscommiſſion für die Rinderpeſt von
Merſeburg nach Lützen begeben. Stellt ſich dieſe Erkran
kung als ein neuer Fall von Rinderpeſt heraus, ſo würde
für das genannte Gehöft, welches einen Rindviehſtand von
41 Häuptern hat, ſowie für die Stadt Lützen und die
innerhalb des Peſtrayons liegende Umgegend die Sperre
auf mindeſtens drei Wochen von Neuem beginnen.

24 Torgau, d. 5. Februar. Nachdem die Rinder-
peſt in Stolzenhain bereits für erloſchen erklärt war,
iſt, ſicherem Vernehmen zufolge, der nochmalige Ausbruch
derſelben daſelbſt conſtatirt worden. Wie das hieſige Kreis
blatt mittheilt, iſt der Commandeur des 72. Jnf.-Regts.
Freiherr von Eberſtein erſucht worden, wiederum ein Mili
tärcommando dahin abzuſenden.

Halle, den 5. Februar.
Das Unternehmen, einen Halleſchen Eiſenbahn-

Stationstarif für die z. 3. beſtehenden Lokal- und
Verbandsverkehre herzuſtellen, kann leider aus Mangel an
genügender Betheiligung ſeitens des verkehrtreibenden
Publikums an der zu dieſem Zwecke eröffneten Subſcription,
nicht ausgeführt werden.

Die hieſige Reichs bankſtelle theilt uns Fol-
gendes mit: Nachdem die Stelle eines Bankagenten in
Swinemünde von Neuem beſetzt iſt, kauft die Reichs
bank Wechſel auf dieſen Platz wieder an.

Eiſenbahntarife.
Nachſtehende Aenderung von Frachtſätzen iſt mit dem

1. Februar er. für die Station Halle a. S. (der Halle
SorauGubener Bahn) im Verkehr mit den folgenden
Stationen in Kraft getreten (pro 100 kg in

Lübben Lübbenau Vetſchau Spremberg Weißwaſſer Milan

Getreide 0,89 0,,84 0,90 0,99 1,07 1,1Steine 0,51 0,49 0,52 0,56 0,60 0,62Rietſchen Uhsmannsdorf Hirſchfelde Seidenberg

Getreide 1,14 1,19 43 37Steine 0,64 0,66 0,77 0,75
ekanntmachungen.

Bekanntmachung. Auction.
Die reglementsmäßigen Liefer-

friſten für
Frachtgütern werden für nachſtehende ich Delitzſcher Straße 6 e. für
Relationen des dieſſeitigen Lokal fremde Rechnung 30 Barrels penſ.
verkehrs, wie folgt, herabgeſetzt: Petroleum.

1) Berlin, Berlin-DOresdener

Montag d. 10. Februar C. Bedingungen ſofort zu verkaufen.
die Beförderung von Vormittag 11 Uhr verſteigere Näheres bei

W. Elste., Auct.-Commiſſar.

Der Jalleſche Proteſtanten Verein.
Am Montag den 3. Februar, wurde im Hotel zum Ring wiederum eine der allmonatlich zweimal wiederkehrenden Benrſammlungen

des ProteſtantenVereins zu Halle abgehalten.
Als Verhandlungsgegenſtand war das Thema feſtgeſetzt: Offen

barung, Wiſſenſchaft und Glaube.
Anknüpfend an einen früheren Vortrag über das Weſen der

Religion gung Referent zunä darauf aus, den Zuſammenhang,
reſp. das Verhältniß zwiſchen Religion und Glauben feſtzuſtellen.

Der Glaube laſſe ſich als dasjenige Organ bezeichnen, durch
welches ſich dem einzelnen Menſchen und C Glaubensgemein-
ſchaften in beſtimmten Vorſtellungen der ottesgedanke offenbare.
Ein Zeitalter ohne Glauben ſei ebenſowenig denkbar, wie ein Menſch
ohne Hoffnung. So wie man zu ſagen pflege, der Menſch glaube
was er hoffe, ſo müſſe man auch ſagen, daß ſich in den Glaubens
Vorſtellungen jeder Culturepoche der geiſtige Charakter derſelben
abſpiegelt. Ein ſolcher Glaube iſt nicht etwa ein gleichgültiges Für-
wahrhalten, ſondern feſt begründet auf die Vernunft iſt er ein
nothwendiges Produkt des ganzen geiſtigen Lebens. Während das
Wiſſen, auf Vernunftsbegriffe geſtüßt, den Zuſammenhang der Er-
ſcheinungen erklärt, iſt es dem Glauben Ernſt, das Ewige
und Unvergängliche zu erfaſſen und feſtzuhalten.

Die großartigen Veränderungen auf dem Gebiete des Wiſſens
müſſen den Glaubens- Vorſtellungen zu gute kommen. Bleibe auch
der Kern des religiöſen Bewußtſeins derſelbe, ſo müſſe die Form der
Glaubenslehre ſich je nach dem geiſtigen Entwickelungsgange ge
ſchichtlich geſtalten.

Die religiöſen und ſittlichen Grundwahrheiten machen den An
ſpruch darauf, ebenſowenig eines Beweiſes zu bedürfen, wie die Vor-
ausſetzungen der Wiſſenſchaft beide Gebiete aber ſeien durchaus von

einander geſondert. Wenn daher der Glaube ſich anmaße, ſein Ur-
theil über Dinge zu fällen, die ſchlechterdings nur Gegenſtand des
Wiſſens ſein können, ſo nehme derſelbe damit einen unhaltbaren
Standpunkt ein.

Indem die Kirche zu verſchiedenen Zeiten verſucht m eineauf beſtimmte Glaubens Vorſtellungen aufgebaute Lehre als abſolute

Offenbarung hizuſtellen, ſei ſie unvermeidlich in Widerſpruch mit
Vernunft und Wiſſenſchaft gerathen. Dies geſchieht in dem Augen
blicke, wo die Lehre un Schwerpunkt und zur Hauptſache in der
Religion gemacht wird.

Von einem derartig beſchränkten Standpunkte aus erſcheint das
gewaltige geiſtige Ringen der Menſchheit als ein geiſt- und herz-
loſes Schauſpiel; die Lehte der einen Religion ſteht alsdann den
übrigen Religionen wie Wahrheit der Lüge gegenüber.
Auf eine Verinnerlichung und Vertiefung des GlaubensLebens
iſt vor und nach der Reformation von allen Denjenigen mit ganzem
Nachdruck hingewieſen worden, welche das Weſen der Religion als
ein Leben in Gott erkannt hatten. Erfüllt ſei dieſe Forderung auch
in der evangeliſchen Kirche nicht, denn auch ſie habe in der Kirchen
lehre vielfach die Form für die Sache genommen.

So ſei es gekommen, daß das Zeitbewußtſein, zum Proteſt gegen
den ihm zugemutheten Zwang gedrängt, die Fortführung des refor
matoriſchen Gedankens anſtrebe ein Streben, welches von der
Orthodoxie und der ſogenannten ſtrengkirchlichen Partei als unbe
rechtigt zurück gewieſen werde. Dadurch entſtehe der Schein als ob
die Wiſſenſchaft vberechtigt ſei, die Kirchenlehre in das Gebiet des
Aberglaubens zu verweiſen und die Religion als eine Selbſttäuſchung
z bezeichnen. Es iſt aber ein Unterſchied, ob die geſchichtliche

eberlieferung einer Religion oder ob ihre Grundlagen preisgegebenwerden. Die einzelne Thatſache in dem Leben Jeſu, die Darſelnng
der evangeliſchen Berichte, der Entwickelungsgang der kirchlichen
Dogmen werden mit Recht vor das Forum der Wiſſenſchaft gezogen;
die Glaubwürdigkeit der in der Lehre des Chriſtenthums enthaltenen
Weltanſchauung d werde durch ſolche Forſchungen als Offen-
barung in keiner Weiſe alterirt. Weder der von Strauß ſtatuirte
„neue Glaub“, noch der ehemals bewunderte Standpunkt des „eredo
qui absurdum“ ſei mit dem religiöſen Bewußtſein unſerer Zeit in
Einklang zu bringen. Der ProteſtantenVerein ſeinerſeits wolle gerade dadnrch, daß er ſich gegen die Zumuthungen eines blinden

Köhlerglaubens ſchütze, allen wahrhaft idealen Beſtrebungen im Dienſte
der Kirche Raum und Geltung verſchaffen.
Der Proteſtantismus will ſeinem Weſen nach zu der vollen

Klarheit ſich durchkämpfen, daß, was auch von den überlieferten
Glaubens- Vorſtellungen infolge h vorurtheilsfreier Forſchung
hinfällig werden mag Glaube und Religion ſelbſt vor dem Forum
der Vernunft beſtehen. Der Proteſtanten Verein erblickt als das
weſentlichſte Hinderniß der Neubelebung des kirchlichen Bewußtſeins
den Starrſinn, mit welchem jener Läuterungsproceß, im Widerſpruch
mit den durch die e r Thatſachen gewonnenen Er-
fahrungen, als bloße Negation und Feindſchaft gegen die Kirche mit
dem Jnterdict belegt werde. Laut genug ſpreche das Faktum, daß
die Mehrzahl der Gebildeten mit der Kirche, wie ſie jetzt iſt, ſich
nicht befaſſen mögen. Jhren zahlreichen theologiſchen Gegnern ſei es
allerdings unverſtändlich geblieben, daß die Richtung des Proteſtanten
Vereins eine ſolche aufbauende und neubelebende Kraft in ſich trage.

Eine lebhafte Diskuſſion der in dem Referat behandelten Fragen
konſtatirte den regen Antheil, welchen die zahlreich beſuchte Ver-
ſammlung an der Entwickelung und Formulirung der Principien des
ProteſtantenVereins nahm. Beſonders betont wurde, daß Toleranz
gegen Andersdenkende Richtſchnur des Proteſtanten Vereines ſei.
Mit Bedauern wurde darauf hingewieſen, daß ſelbſt die rege Be
theiligung, deren ſich dieſe Beſprechungen religiöſer und kirchlicher
Fragen mehr und mehr zu erfreuen haben, bisher nicht im Stande
geweſen ſei, die auch in Halle zahlreich vertretenen Gegner des Pro
teſtantenVereins zur Theilnahme an dieſen Verſammlungen zu ver-
anlaſſen. Nirgends ſei wie in dieſen regelmäßigen Zuſammenkünften
Gelegenheit zu einer Verſtändigung geboten.

Bickerei Verkauf.

Eine in guter Geſchäftslage flotte
Bäckerei iſt unter ſehr günſtigen

W. Siedersleben
in Naumburg a/S.

Oekonomieinſpector Geſuch.

Bahnhof, Dresden Frie-
drichſtadt, auf 3 Tage. Bücher-Ankauf. Zum Antritt per 1. April d. J.

wird auf ein Rittergut im Leipziger

Halle, Freitag den 7, Februar 1879 Abends 6 Uhr

im Saale des Volksschulgebäudes

Börſenberichte.
Magdeburger Börſe, d. 5. Februar. Amſterdam kurze Sicht

168,95 Vf. do. 2 Monat Paris 8 Tage London 8 Tage
20,39 Bf. do. 3 Monat Conſolid. Anleihe 4 104,90Gd. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 95,80 Bf. Reichs Anleihe
4 Dampſſchifff.Stamm-Actien 4 117 59 bz. do. Prisv-
ritätsActien 5 102,00 Gd.
Actien 4
Lit. B. 3 i

Magdeburg Halberſtädter Eiſenbahn
Magdeburg-Halberſtädter-Stamm-Privritäts-Actien

Magdeburg-Halberſtädter Stamm-Priorit.-Actien
Lit. C. 5 Magdeburg -Halbexſtädter 4 Oblig. pr. 1851
4 93,00 Gd. Magdeburg-Halberſtädter 4 Oblig. I. Emiſſ.
4 101,25 Bf. Magdeburg-Halberſtädter 4 Oblig. 2. Emiſſ.
42 Magdeb -Halberſt. 42 o Oblig. 3. Emiſſ. 4 99,60 Gd.
Magdeburg Leipziger neue Oblig. 4 101,69 Ed. Magdeburg-
Leipziger neue Oblig. 4 9115 Gd Magdeburg Wittenberger
Stamm Actien 3 77 00 Ed. Magdeb Wittenb Privrit.Actien 4
99,75 Gd. Hannov.-Altenb. Prioritäts-Oblig. 3. Emifſ. 4 98,60
Gd. Magdeb. Stadt -Oblig. 4/, 102,00 Gd. Magdeburger Ah
gem. Verſ.-Actien 285,00 Gd. Magdeburger Feuerverſ.-Actien
Magdeb. Hagelverſ. Actien 290,00 Bf Magdeburger Lebensverſ.
Actien 272,00 BVf. Magdeburger Rückverſ. Actien Magde-
burger WaſſerAfſecur.-Actien Magdeburger Allgemeine Gas
Actien 4 Magdeburger Bankverein Actien 4 84,50 Gd.
Magdeb. PrivatbankActien 4 107,50 Ed. Magdeburger Bau
bank Actien 4 64,00 bz. u. G. Magdeb. Bergwerks-Actien 4
Magdeburger BergwerksStammPriorit. Actien 4 Magdeb.
Sprit-Actien 4 Magdeburger Theater-Lictien 68.50 Gd.

Bade- und W.-A.-Actien 4 72,00 Gd. Neuſt.
A. -Brauerei-Actien 4 Beuchel Co. Actien 4
Carol., conſ. Bergwerks-Actien 4 Chem. Fabrik BuckauActien
4 153,00 Bf. i. D. Deſſauer GasActien alte Actien 4
do. junge Actien 4 Eiſengießerei Nienburg-Actien 4
Marie, conſ. BergwerksActien 4 60,00 Gd. Subdenburger Maſchi
nenfabrik-Actien 4 Sped. Comt. Fritſche-Artien 4
Magdeb. Straßenbau-Actien 4 107,00 Bf.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 6. Februar 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo preishaltend, geringere Qualitäten
150--160 mittlere 165-—168 feinere 177
181 bez.

r 135136erſte 1000 Kilo in matter Haltung, geringe Landgerſte144-150 beſſere 156 170 fengte eder
180200 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,5014 W.
Haf 7 es Kilo 125--136 feinſte Sorten über

otiz.
Hülſenfrüchte Linſen 8——9,50 p. 50 Kilo.
Bohnen 8--8,50 p. 50 Kilo.
Victoria- Erbſen 170190 nach Qualität.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 130

amerikan. 125——130

Kümmel 50 Kilo 30—-31
Lupinen 1000 Kilo 97102
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 3240 weiße 20——50

ſchwediſche 40—50
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 255—260
Stärke 50 Kilo 20,25——20,50 bez.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco unverändert, Kartof-

fel- 51 Rüben- 49
Rüböl 50 Kilo 28,25 gefordert.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 6—6,50
Kleie, Roggen 4,75--5 Weizenſchaalen 4

Weizengrieskleie 4,75
Oelkuchen 50 Kilo 7,20-7,30

m

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 6. Februar 1879.

Am heutigen Markte wurde bezahlt:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 174——180

geringe Sorten 156173
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 135
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132—138

beſſere 141—--144 feine und Chevaliergerſte 150
—-180 fehlerhafte unter Notiz.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78——87
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128
Victoria-Erbſen 186—-204 p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 105

O CGMVdes akademischen Gesang- Vereins
unter gefälliger Mitwirkung

des Fräulein Bachof, Concertsängerin, und der Herren Brühl
und Kraze, Opernsänger aus Leipzig.

an ehe

Programm: Ungarischer Marsch v. Schubert Liszt.2) Berlin, Niederſchleſiſch-Mär Gr. u. Kl. Privatbibliotheken, wie Kreiſe ein in geſetzten Jahren ſtehen Es li Seg t. M3 Gr. u. Kl. n Es liegt so abendstill der See, f. Männerchor, Solo u. Orckiſcher Bahnhof, Bresejnz. gute Werke kauft 2. hohen Pr. der, unverheiratheter, gebil- Götz. 2 Lieder V. o b. e.
lau, NiederſchleſiſchMärkiſcher L, Glozau Sohn Hamburg. deter,
Bahnhof, auf 4 Tage.

3) Berlin, Berlin Dresdener
Bahnhof, Leipzig, Halle
Sorau-Gubener Bahnhof, auf
3 Tage.

4) Breslau,
Märkiſcher Bahnhof, Leip-
zig, Halle Sorau Gubener
Bahnhof, auf 4 Tage.

5) Frankfurt a/O., Niederſchle

Leipzig, Halle-Sorau-Gube-
ner Bahnhof, auf 4 Tage.

6) Breslau, Niederſchleſiſch
Märkiſcher Bahnhof, Halle,

Rier-Geschäft

summe zu übernehm. Nur Käu-
S fer, die über obis, Kaufpreisijgter Chiffre T. R. 1538 an

c. M e S di Könne fahr. Nähe- rſiſch Märkiſcher Bahnhof, b Prehennid, on die Annoncen- Expedition von friſch geräuchert. Aal.
da Verkäuf. den Käufer voll-
ständ. einrieht. Ed. Bauer, einſenden.
Leipzig, gr. Pleischerg. 2 pt.

führung bewandert iſt und ſich hier
über durch gute Zeugniſſe zu legiti-
miren vermag.

Perſönliche Vorſtellung Bedingung.

ehrlicher Jnſpector f. Clavier v. R. Schumann. 2 Chorlieder v. Schubertgeſucht, welcher in ſeinem Fache Jensen. Hakon Jarl, f. Alt-, Tenor- u. Bass-Solo, Pbiworetes

in Leipzig, sehr frequ., nach- Tüchtiges leiſtet, auch in der Buch j. Orchester v. C. Reinecke.
weisl. ca. 50,000 jährl. Um-
satz, ist m. Kundsch., Geschirr,

Miederſchleſiſch- Invent., Vorräth., wegen an-e erreet S derweit. Unternehm. oder
c spät. f. 1600 Thlr. fest. Kauf-

Billets zu nummerirten Plätzen à 2 50 zu nicht num-
merirten Plätzen à 1 50

Gehalt bei freier Station 900. Von H. Kariirodt Barfüsserstrasse 19) zu haben.
Otto Reubke, Universitäts-Musiklehrer.

sind in der Musikalienbandlung

Reflectanten wollen ihre Offerten
nebſt Abſchrift der Zeugniſſe baldigſt

Rudolf Mosse in Leipzig

Halle SorauGubener Bahn-
hof, auf 4 Tage.

6 JBerlin, den 31. Januar 1878. gebildet, ſucht,

Ein im Vergfach erfahre-
ner Beamter, techniſch u. practiſch für Colonialw. geſucht.

geſtützt auf gute Marke f. Rückantw. an die Eentr.

Commis-Gesuch,
Ein angehender junger Commis

Off. m.

Valoeke,66 Leipzigerſtraße 66.

F. Ich ſuche für einen jungen kräf-Wild. Seeente, tigen Mann, der in el Colo
nialwaaren u. Bankgeſchäft Oſtern

Vlundern, d. J. ſeine Lehrzeit beendet, eine
Anſtellung.

Merſeburg, im Febr. 1879.
Otto Peckolt.

Lachshe-
rünge offerirt

FamilienNachrichten.

Königliche Direction
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen

Eiſenbahn.

Tücht. Landwirthſchaft. mit gut.
Zeugniſſe ſucht 1. April Frau
Fleckinger, Hanfſack 1.

Zeugniſſe, möglichſt bald Stellung
als Betriebsführer.

Gefl. Offerten sub B. W. 45 durch

Haasenstein Voglerin Halle a/S., Leipzigerſtraße 2,
erbeten.

Annoncen-Exp. „Phönix“.
Eiſenach i/ Thür.

b. Stände f. discret Rath
ame n u. Hilfe b. e. pr. geb. Frau.

dr. u. M. K. Poſtamt 7 lag. Leipzig fr.

Zu kaufen geslleht
eine Meßkette mit Ruthen-
eintheilung. Näheres sub L.
R. 887 durch Rud. Mosse,
Halle a/S.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Verlobungs Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich:

Marie L nee enann,
ulius Apel.

Görlitz, Berlin,den 28. Januar 1879.

Zweite Beilage.

9
t

O
endgült
Nachmi
war, b
und di
Jules
Unterri
an Du
der Te
rium e
niſteriu
ein zu
Kirche
können
Miniſt:
ſeinem
einigte
Von t
hören
(Miniſ
(Jnner
Pothr
Linken
(Sena
nator):
nämlic
iſt abe
Gener
nur pr
ſichten
Erſatzn
wenig
Miniſt
keinem
und if
Juſtizn
einen

nennu
natore

Juſtiz
terricht

Temp
Paris
nation
Jahre
public
in At!
richtsn
Rechn
Congr
der Ut
Stand

u

auch
poſiti

ſtatire
aufge
Fahne
ſeille,
Adreſſ

neuen
Genu
völker

tumc



—50

l

nn,

J„-„„=„— J

Aus dem neuen Frankreich.
Das neue Cabinet, welches am 3. Februar Abends

endgültig zu Stande kam, nachdem Waddington am 2.
Nachmittags 5 Uhr mit der Bildung deſſelben betraut
war, beſteht aus fünf Mitgliedern des Cabinets Dufaure
und drei neuen Miniſtern. Die neuen Miniſter ſind:

Jules Ferry, der an der Stelle Bardoux' Miniſter des
Unterrichts und der ſchönen Künſte wird; Le Royer, der
an Dufaure's Stelle die Juſtiz übernimmt, und Lepère,
der s de Bort im Ackerbau und Handelsminiſte
rium erſetzt. Die Culten werden von dem Unterrichtsmi-
niſterium getrennt, da deſſen neuer Jnhaber, Jules Ferry,
ein zu frei denkender Mann iſt (er ließ ſich nicht in der
Kirche trauen), um mit der Geiſtlichkeit auskommen zu
können. Bardoux ſollte zuerſt die Culten als ſelbſtändiges
Miniſterium erhalten, da er es aber ausſchlug und ſich mit
ſeinem Unterſtaatsſecretär Caſimir Perier zurückzog, ſo ver
einigte man die Culten mit dem Miniſterium des Jnnern.
Von den Mitgliedern des Cabinets vom 3. Februar ge
hören vier dem linken Centrum an, nämlich Waddington
Miniſterpräſident und Auswärtiges, Senator), Marcère

(Jnneres, Deputirter), Leon Say (Finanzen, Senator),
Pothuau (Marine, Senator); drei der republicaniſchen
Linken, nämlich Jules Ferry (Deputirter), Le Royer
(Senator) und de Freycinet (Deffentliche Arbeiten, Se
nator); einer der Union Républicaine (GambettaVerein),
nämlich Lepère; einer gehört nicht dem Parlament an,
iſt aber ebenfalls dem linken Centrum zugethan, nämlich
General Gresley (Krieg). Der Admiral Pothuau blieb
nur proviſoriſch Marineminiſter, hält aus Geſundheitsrück
ſichten ſeine Entlaſſung aufrecht und wartet, bis ihm ein
Erſatzmann gegeben wird. Von den neuen Miniſtern iſt
wenig zu ſagen. Lepère, bisher Unterſtaatsſecretär im
Miniſterium des Jnnern, der ziemlich radical iſt, ſteht
keinem politiſchen Miniſterium vor; er war früher Advocat
und iſt ein ſehr talentvoller Mann. Le Royer, der neue
Juſtizminiſter, war früher Generalprocurator und gilt für
einen der beſten Advocaten des Parlaments. Seine Er
nennung iſt in ſo fern bezeichnend, als er einer der Se
natoren war, welche am ungeſtümſten die Reinigung des
JuſtizPerſonals verlangten. Jules Ferry, der neue Un
terrichtsminiſter, Advocat, war lange Zeit Mitarbeiter am
Temps, gehört zu den Oppoſitions Deputirten, welche
Paris 1869 wählte, und war Mitglied der Regierung der
nationalen Vertheidigung. Während der letzten ſieben
Jahre war er mehrere Male Präſident der „gauche ré-
publicaine“ und unter Thiers eine Zeit lang Geſandter
in Athen. Jules Ferry wird als ſehr freiſinniger Unter
richtsminiſter jedenfalls den Wünſchen der Gemeinderäthe
Rechnung tragen welche den Elementar Unterricht den
Congregationen entziehen wollen. Ob unter ihm indeß
der ünterricht in der Volksſchule durch Laien allein zu
Stande kommt, ſteht ſehr zu bezweifeln.

Ueber die Bedeutung des Cabinets ſchreibt die Pr.
Der erſte gebe Staatsact des neuen Chefs ſpricht deutlich

dafür, daß ſeine Politik ſich in conſervativen Bahnen bewegen
wird, denn Herr Waddington, der politiſche und n Freund
Du iure's, t in ſeinen Anſchauungen dieſem am nächſten undſern ile rechts als l geen re ung Freycinet, t über
dies mehr als Dnig von Gambetta abbängig ſt S in der lei-

en etenden Rolle lediglich die Werkzeuge des in renvollen Ruhe
ſtand verſetzten Agitätors geweſen wären. Die Wahl, welche Grevy
getroffen hät, iſt eine ſehr erfreuliche; ſie wird auch in republika
niſchen Kreiſen außerhalb der Cirkel der „Republique Françaiſe“
den vollſten Beifall finden, während allerdings die Clericalen
darüber Lärm Wegen nicht verfehlen werden, daß ein Prote
tant leitender Miniſter in dem kat gen Frankreich gewordene Der rer läßt ſich einfach mit dem Hinweiſe auf
Guizot abthun. Jm Auslande, wo man den loyalen Prnyrn
des neuen Miniſter Präſidenten alle Anerkennung zollt, wird der
Schritt Grévy's ungetheilte Befriedigung hervorrufen.

Grévy ſoll entſchloſſen ſein, ſich in Sachen der
Amneſtie und Anklage gegen die Mai- Miniſter voll
ſtändig neutral zu verhalten und die Kammern allein
hierüber entſcheiden zu laſſen; er will dagegen nicht blos
vier, ſondern zehn Corpsbefehlshaber wechſeln. Nach der
„Agence Havas“ würde General Farre, dem noch unlängſt
das Portefeuille des Krieges zugedacht war, das Commando
in Bordeaux oder Toulouſe übernehmen, General de Galli
fet nach Bourges gehen General Berthaut nach Lille
überſiedeln und General Clinchant an Stelle von Herrn
Bourbaki in Lyon das Commando führen. Man ſpricht
auch davon, General Herzog von Aumale werde zur Dis
poſition geſtellt werden.

Die Berichte der Präfecten aus der Provinz con-
ſtatiren, daß die Wahl Grévy's überall mit großer Freude
aufgenommen wurde. Viele Städte ſchmückten ſich mit
Fahnen und illuminirten, namentlich die Städte Lyon, Mar
ſeille, Nancy, Macon, Nimes, Epinal, Algier u. ſ. w.
Adreſſen werden an vielen Orten vorbereitet, um dem
neuen Präſidenten die Gefühle des Vertrauens und der
Genugthuung auszudrücken, welche ſeine Wahl in der Be
völkerung hervorriefen.

Der Geſetzentwurf der Regierung betreffend die Con
tumacial-Verurtheilten der Commune gelangte kürz-
lich im Abgeordnetenhauſe zur Vertheilung. Jn den Mo
tiven legt die Regierung ihren Standpunkt in dieſer ſchwie
rigen Frage ſehr offen dar. Man entnimmt dem Documente

Folgendes
Die Zahl dieſer in eontumaciam Verurtheilten beläuft ſich

auf 3400; 923 haben ſich ſeitdem entweder freiwillig geſtellt oder,
da man ſie in Frankreich entdeckte, Rede ſtehen müſſen, ſo daß jetzt
in runder Ziffer 2400 noch im Auslande leben. Das Contumacial
Verfahren ſagt der Bericht führt nach franzöſiſchem Geſetz
nicht eigentlich zu einem Urtheil, ſondern nur zur Androhung einer
Strafe; ſowie der Verurtheilte den franzöſiſchen Boden betritt, wird
er ipso jure wieder ein Angeklagter. Dazu tritt, daß viele Er-
kenntniſſe der Kriegsgerichte naturgemäß ſehr eilig, ohne eingehenderüfung oder anf rund von Zeugniſſen, die durch die Länge der

viel von ihrem Gewichte verlieren mußten, gefällt wor
den ſind. Auf der and. rn Seite würde die Verjährung erſt nach
zwanzig Jahren eintreten. Unter dieſen Umſtänden ſcheint es an-
gemeſſen, das Begnadigungsrecht ausnahmsweiſe auch auf die
minder Schuldigen dieſer Kategorie von Verurtheilten zu er trecken.
Ein allgemeiner Gnadenact wäre nicht räthlich, da nach den der
Regierung zugegangenen Berichten noch gar mancher Contumacein ſeinen ſtraäſichen Abſichten beharrt und der öffentlichen Sicher
heit gefährlich werden könnte. Mit der Begnadigung ſoll endlich,
wenn der von ihr Betroffene ſich deſſen würdig zeigt, auch die

e geeeeeeeet

Halle, Freitag den 7. Februar 1879.

Wiedereinſetzung in den Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte
verbunden ſein dürfen; doch wird man auch hier nicht allgemein
verfahren können, ſondern jeden einzelnen Fall prüfen müſſen.

Zu den Vorgängen nach der Abdankung des Mar-
ſchalls Mac Mahon bringen die Blätter noch allerlei
Nachträge. Wie die innere Aufregung ſich bei den leiten
den Perſonen zeigte, lehren beiläufig folgende kleine Züge:
Als Grévy das Schreiben Mac Mahon's in der Deputir
tenkammer verlas, zitterte das Papier in ſeiner ſonſt feſten
Hand, und über Martel's Verleſung des Actenſtückes im
Senat erzählt die „Gazette de France“:

„Ohne ſich Zeit zum Aufathmen zu geſtatten, eröffnete er die
Sitzung las den Brief des r vor, zeigte die Einberufung
Ein beiden nen vie z7 c an W r dieitzung für geſchloſſen. atte ſo are Furcht vor einemJene daß er den Bande Dinge überſtürzte und das letzte

Wort vor dem erſten ſagte. hatte ſich aus ſeinem Seſſel ge
flüchtet, ehe der Tag der nächſten Senatsſitzung feſtgeſetzt worden

war! Man lacht und iſt entwaffnet.“
Für das Publikum kam die Löſung in der That ur

plötzlich. Jm Elyſeée hatte man ſie ſeit langer Zeit vorge
ſehen. Das Faß war voll. Man erwartete nur den letzten
Waſſertropfen. Die Marſchallin und ihre Tochter hatten
in Verſailles im Präſidentſchafts-Palais eine große Anzahl
von Gegenſtänden einpacken laſſen, um ſie nach der Rue
Bellechaſſe (der Privatwohnung des Marſchalls) zu ſenden.
Durch einen ſonderbaren Zufall war den 30. Januar Zahl-
tag im Elyſée. Man begreift die Erregung aller kleinen
Beamten, welche ſich an der Kaſſe des Herrn Blanco,
Vorſtehers des innern Dienſtes, einſtellten und fragten:
„Muß man morgen zurückkommen?“ „Freilich“
antwortete derſelbe „Sie ſind ja noch einen Tag ſchuldig.“

Bekanntlich machte nach der Wahl Grevy's ihm Mac
Mahon den erſten Beſuch. Als Gentleman begründete er
dies Verfahren mit den an Grevy gerichteten Worten
„Als Cityon (sic) und Soldat bin ich der oberſten Ma-
giſtratsperſon der Nation und der Republik den erſten Be
ſuch ſchuldig.“

Nach der Anſicht competenter Perſonen macht der
Marſchall durch ſeinen Rücktritt ins Privatleben große
Erſparniſſe. Seine ganze Beſoldung wurde von andern
Ausgaben als die für ſeine Küche und ſeinen Marſtall,
deren Koſten er aus ſeiner Taſche beſtritt und ſich auf nicht
weniger als 100 000 Francs beliefen, in Anſpruch genom
men. Jm Augenblick, wo die Marſchallin ihrer Familie
erklärte, daß ihr eine große Laſt vom Herzen genommen ſei

um 9 Uhr hörte ſie im großen Hof den Wagen
des Marſchalls vorfahren. Mac Mahon kam von Ver-
ſailles in Geſellſchaft des Generals Broye zurück. Der
Grund ſeiner verſpäteten Rückkehr war der Austauſch der
officiellen Beſuche. Kaum angekommen, ließ er den Ober
ſten Robert rufen und theilte ihm mit, daß nichts am ge
wöhnlichen Dienſte im Elyſée geändert ſei, und daß dort
alle Welt wie bisher die Nacht zu verbringen habe. Die
Nachricht war nicht überflüſſig, da alle Officiere, Be
amten und Bedienten ſich fragten, ob ſie nicht ihr
Bündel ſchnüren ſollten? Es herrſchte vorher eine
zeitlang eine große Verwirrung im Elyſée.

Telegraphiſche Depeſchen.
Dresden, d. 5. Februar. Dem „Dresner Journal“

wird aus Wien gemeldet, das neue Cabinet, deſſen Bildung
Graf Taaffe übernommen hat, werde kein Beamten Mi-
niſterium, ſondern ein parlamentariſches Miniſterium ſein,
in welches zwei bis drei Mitglieder des jetzigen Cabinets
übertreten würden.

Paris, d. 5. Februar. Präſident Grevy wird am
Sonnabend das diplomatiſche Korps empfangen.

Rom, d. 5. Februar. Die Deputirtenkammer ſetzte
heute die Debatte über die auswärtige Politik fort. Nach
dem der Berichterſtatter und Cairoli geſprochen hatten,
wurden alle Tagesordnungen, welche im Laufe der Debatte
beantragt worden waren, zurückgezogen, während Petrucelli
nicht weiter auf ſeiner Jnterpellation über die Beziehungen
Jtaliens zu den auswärtigen Mächten beharrte. Schließlich
ging das Haus in die Spezialdebatte des Budgets des
Miniſteriums des Auswärtigen über.

Die Peſt.
Malta, den 5. Februar. Seitens der engliſchen

Behörden iſt für alle Provenienzen aus dem ſchwarzen und
aſowſchen Meere eine einundzwanzigtägige Quarantäne an
geordnet worden.

Englands Freihandelsſyſtem.
Zur Würdigung der von England propagirten Frei-

handelstheorie mag folgende Reminiscenz dienlich ſein:
Dieſelben engliſchen Staatsmänner, welche ſowohl ſelbſt
wie durch ihre Agenten die Segnungen des Freihandels
im Allgemeinen und diejenigen des freien Verkehrs mit
England im Beſonderen mit ſo ſtarker Stimme verkündig-
ten, erhöhten die Leinenzölle bei ſich auf 25--40 des
wirklichen Werths. Damit aber die guten Leute auf dem
Kontinente nicht merken ſollen, wie England den Frei-
handel verſteht, ermäßigten ſie bei einzelnen Artikeln, wo
und ſoweit ſie keine Konkurrenz zu fürchten hatten, die Ein
gangszölle. Friedrich Nebenius erklärte damals (der deut
ſche Zollverein, ſein Syſtem und ſeine Zukunft, Karlsruhe
1835) die in England eingetretenen Zollermäßigungen „füreine ganz leere Sulbigung, die man den Prinzipien der

Freiheit darbrachte“. Er fügte hinzu: „Man ſcheint ſich
in der That Jlluſionen hinzugeben, wenn man von der
Anwendung der Grundſätze auf welchen die Reduktionen
der britiſchen Eingangszölle beruhen, eine Annäherung zur
Handelsfreiheit erblicke. Ermäßigt ſeien in England die
Zölle nur da, wo ſchon ohne Zölle die britiſche Jnduſtrie
Konkurrenz nicht zu fürchten brauchte und überall, wo das
Gegentheil der Fall geweſen, hätten die Engländer die
Eingangszölle erhöht.“ Erſt ſeit 1846 ließen die Englän-
der ihre Zölle auf Manufakturwaaren allmälig fallen, ge
nau in dem Maße, wie ſie ſich überzeugt halten konnten,
daß ihre überwiegend auf den Export berechnete Jnduſtrie
auch ohne Schutzzölle Nichts von einer fremden Konkur-
renz auf dem eigenen Markte zu fürchten hatte.

Zweite Beilage zu 32 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. Februar.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck und die Frau
Fürſtin ſind ſegte Abend 8 Uhr 56 Minuten aus
Friedrichsruhe hier wieder eingetroffen.
Der Bundesrath hielt heute Nachmittag um 1 Uhr

eine Plenarſitzung unter dem Vorſitze des Staatsminiſters
Hofmann. Nach den einleitenden Geſchäften wurde eine
Vorlage betreffend den Abſchluß eines Freundſchafts,
Handels-, Schifffahrts und Konſularvertrages mit Hawaiti,
ſo wie der Nachweis über die Erwerbs- und Herſtellungs-
koſten der Poſt und Telegraphengebäude den Ausſchüſſen
überwieſen. Auf Grund mündlicher Ausſchußbkrichte wurden
der Militäretat und der Etat für den Reichs-Jnvaliden-
fonds 1879-80 angenommen. Ebenſo wurden angenommen
die Ausſchußanträge über Abänderung des Geſetzes betr. die
Wechſelſtempelſteuer, ferner der Entwurf eines Geſetzes
über den Verkehr mit Nahrungsmitteln und über die Ge
bührenordnung für Rechtsanwälte. Endlich ſtanden zur
Berathung die Ausſchußberichte über Eingaben betreffendNachſteuer im bremiſchen Gebiete und die Zalaſſen des

ohne ſteuerliche Controle bereiteten Wermuthkrautpulvers
zur Salzdenaturirung. Den Schluß machte eine Mit-
theilung über eingegangene, den betreffenden Ausſchüſſen
zugetheilte Eingaben.

Einer der Führer der nationalliberalen Partei, der
Abg. Miquel, hat am Sonntag in ſeiner Heimathſtadt
Osnabrück vor einer großen Verſammlung eine Rede
über Zoll- und Steuerangelegenheiten gehalten,
in deren Verlauf er wenigſtens in Einzelfragen den Wün
ſchen des Reichskanzlers weit entgegenkam. Nachdem er
zuerſt davor gewarnt, die rein wirthſchaftlichen und die rein
politiſchen Fragen mit einander zu vermiſchen, und ſich im
Allgemeinen wegen der „konſtitutionellen Garantien“ durch
die bekannten Zuſicherungen des Finanzminiſters für be-
friedigt erklärt hatte, ſprach er die Anſicht aus, Deutſchland
habe es bisher verſäumt, aus indirekten Steuern denſelben
Nutzen zu ziehen wie andere Staaten. Miquel will den
Tabak ſtärker herangezogen wiſſen, empfiehlt einen Wein-
zoll und eine Weinſteuer, befürwortet eine Erhöhung der
Branntweinſteuer reſp. des Branntweinzolles und eine
gleich hohe Beſteuerung des Bieres im Norden wie im
Süden Deutſchlands. Außerdem bieten neben Kolonial
waaren, Südfrüchten 2c., vorzugsweiſe Luxusartikel eine
ergiebige Finanzquelle, die in großer Menge namentlich
aus Frankreich eingeführt werden. Ferner ſprach ſich der
Redner auch diesmal wieder in ſehr entſchiedener Weiſe für
Wiedereinführung der Eiſenzölle aus. Getreidezölle könnten
der Landwirthſchaft nichts nützen, aber Miquel iſt geneigt,
Zölle auf Fettvieh zu bewilligen, außerdem verlangt er eine
Aenderung bezüglich der Differentialtarife.

Alle Gerüchte, welche ſich an die in der Abgeord-
netenhaus-Sitzung vom 1. Februar hervorgetretene
Differenz des Miniſters Friedenthal mit dem Ab-
geordneten Lasker geknüpft haben, ſind, wie offiziös ge
ſchrieben wird, grundlos. Bei Einſicht des ſtenographiſchen
Wortlautes der Aeußerungen des Miniſters, wie ſie geſtern
der Staatsanzeiger gebracht hat, überzeugt man ſich, daß
der Miniſter nicht daran gedacht hat, aus der Entſcheidung
über das Geſetz betreffend die Waſſergenoſſenſchaften eine
Kabinetsfrage zu machen.

Einem Telegramm der „V. Ztg.“ aus Dresden
zufolge hat Dr. Schaffrath wegen ſeiner leidenden
Geſundheit in Folge des beſtimmten Verlangens ſeines
Arztes ſein Reichstagsmandat niedergelegt. Dr.
Schaffrath vertrat im Reichstag den 10. ſächſiſchen Wahl
kreis RoßweinWaldheim c.

Ueberall hat der Wahl- Erfolg der Sozialdemo-
kraten in Breslau gleiches Aufſehen erregt. Die
Sozialdemokraten haben kaum tauſend Stimmen weniger,
als am 30. Juli abgegeben, ſie haben insgeſammt 5175
Stimmen zuſammengebracht ohne ein Organ in der Preſſe,
ohne eine Verſammlung. Die vereinigten liberalen
Parteien haben es auf 82 Prozent, die Sozialdemokraten
auf 80 Prozent, die Konſervativen auf 77 Prozent der
damaligen Stimmenzahl gebracht. Dazu kommt noch, daß
Herr Bürgers, der verſtorbene Abgeordnete für den Bres-
lauer Weſt-Bezirk, in Breslau perſönlich durchaus unbe
kannt war, während Juſtizrath Freund, ein geborener Bres
lauer, dort allgemein geachtet und bekannt iſt. Es iſt ja
nicht daran zu zweifeln, daß der Sattler Kräcker bei der
Stichwahl unterliegen wird, aber das Reſultat iſt doch ſehr
bemerkenswerth.

Aus Nürnberg ſchreibt man unter dem 30. v. M.
Die vorgeſtern theilweiſe ausgegebene Nummer 4 des
„Deutſchen Reichs-Wau-Wau“ vom 26. Januar
wurde auf Requiſition des königl. Kommiſſars für die
Stadt Nürnberg von der hieſigen Polizeibehörde gemäß
9 11 und 15 des Sozialiſtengeſetzes mit Beſchlag be
legt, beziehungsweiſe, da ſich ein Theil der Auflage noch
im Drucke befand, die Ablegung des Satzes veranlaßt.
Ein in der fraglichen Nummer enthaltenes Gedicht mit
der Ueberſchrift: „Es iſt beſtimmt im hohen Rath“ war
die Urſache dieſer Maßregel.

Parlamentariſches.
[Competenzgeſese. Die Juſtizgeſetzkommiſſion hat in

ihrer Sitzung vom 5. d. M. die m Berathung des Geſetzes be
treffend die Competenzconflicte beendet. Abgeſehen von der in
der geſtrigen Sitzung vorgenommenen wichtigen Aenderung des S 4,wonach zie Erhebung des Competenzconflicts ausgeſchloſſen iſt, wenn

ein Endurtheil erſter Jnſtanz erlaſſen iſt, ſei es über die Zuläſſigkeit
des Rechtswegs, oder in der Hauptſache wurden weſentliche
Modificationen dieſes Geſetzes nicht beſchloſſen.

[Die Reichskommiſſion zur Reviſion des Zolltarifs] hat am
4. d. M. ihre dritte Sitzung m in der es zu den erſten
e e Verhandlungen kam. ie Referenten über Rohſtoffe und

inanzzollgegenſtände, Geh. Rath Tiedemann und Regierungs
präſident v. Bötticher, ſchlugen Getreidezölle bis zu 50 vom
Centner und Viehzölle bis zu 20 das Stück vor. Entſchieden
wurde über die Frage vorläufig nicht; wohl aber darüber, ob den
dem Bundesrath vorzuſchlagenden Sätzen Gründe beigegeben werden
ſollen oder nicht. Die Commiſſion ſprach ſich gegen den Widerſpruch
des Herrn v. Varnbüler dafür aus.



Gewerbeſchulen.] Die Petitionskommiſſion des Herren
hauſes berieth am 5. d. M. über die auch dem Herrenhauſe über
reichten Petitionen für und wider die Berechtigung der neuen Ge
werbeſchulen mit 9jährigem Curſus. Nach dem Vortrag des
Referenten von nd de rn wurde der Antrag deſſelben
1) Unter Anerkennung des von dem Handelsminiſter ein

eſchlagenen Wegs über die entgegenſtehenden Petitionen zur
agesordnung überzugehen, einſtimmig von der Kommiſſion an

genommen.

Ausgaben für Militär und Schulen.
Jn der vom Schulrath Dr. C. V. Stoy herausgegebenen All-

emeinen SchulZeitun det ſich eine Zuſammenſtellung der Mili-
är- und Unterrichtsbudgets in Deutſchland, England, Italienund Frankreich, aus der ergibt, daß das Verhältniß wiſchen

beiden Budgets für Deutſchland, welches jährlich pro Kopf der Be
völkerung 9 10 für das Militär und 2 .4 16 H. für den
Unterricht verwendet, ein iges im Vergleich zu andern Groß
mächten iſt. Noch günſtiger iſt das Verhältniß nur in Oeſterreich;
dieſes verwendet 1 36 l für den Unterricht, 5 .4& 56 für das
Militär, Frankreich 1 16 für den Unterricht, 18 für das
Militär, Jtalien 52 z für den Unterricht, 6 28 4 für das Militär,
England 2 64 für den Unterricht, 14.4 44 für das Militär.
Deutſchland nimmt alſo in Bezug auf die für den Unterricht aus
e Summe die zweite Stelle, die dritte in Bezug auf die
Militärausgaben ein. ir geben faſt ebenſo viel für den Unterricht
aus wie das reichſte Land der Erde, England, aber nahe an 75
weniger pro Kopf der für das Heer; wir geben ſt
re mehr aus für den Unterricht, aber zweimal weniger für das

ilitär als das reiche Frankreich. Wir geben nur das Vierfache
deſſen, was das Unterrichtsweſen für den Kopf der Bevölkeruug koſtet,
fur das Heerweſen aus, England das Fünffache, Jtalien das Zwölf-
ache, Frankreich das Fünfzehnfache.

Ausland.
[England.] Dem Herzog von Connaught wurde

am Sonnabend im BuckinghamPalaſt vom OffizierCorps,
deſſen Chef der Prinz ſeit den letzten 8 Jahren iſt, ein
prächtiges Hochzeitsgeſchenk überreicht. Daſſelbe beſteht
in einem maſſiv ſilbernen Tafelauffatz mit einer der Gelegen
heit entſprechenden Jnſchrift.

[Niederlande.] Der verſtorbene Prinz Heinrich der
Niederlande hat, wie man neuerdings hört, ſeiner jungen
Gemahlin, der Tochter des Prinzen Friedrich Karl, doch
einen großen Theil ſeines bedeutenden Vermögens teſta
mentariſch vermacht, doch ſollen die hierauf bezüglichen
Dokumente bisher nicht aufzufinden geweſen ſein. Es
bleibt hiernach nur die Annahme übrig, daß der Prinz in
den letzten Tagen vor ſeinem Tode die betreffenden Auf-
eichnungen verlegt haben muß, da eine Vernichtung der
lben nicht ſtattgefunden hat. Jn dem Hofe naheſtehenden

Kreiſen wird der bemerkenswerthe Zwiſchenfall viel be
ſprochen und man glaubt, die Aufklärung werde recht bald
erfolgen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Die Polizeiverwaltung von Zerbſt macht bekannt,
daß der auf den 17. und 18. d. M. angeſetzte Ankuhner
Schau-, Vieh und Pferdemarkt nicht ſtattfindet.
Der Auftrieb von Vieh jeder Gattung iſt verboten.
Krammarkt am 18. wird abgehalten.

Jn dieſen Tagen feierte der Sattlermeiſter Wenzel
in Schkeuditz ſein 50jähriges Bürger und Meiſter-
Jubiläum.

Der kgl. Hoſſchauſpieler Herr Sontag aus
wird Sonntag und Montag (9. und 10.) am

ondershäuſer Theater gaſtiren.
Jn der Elbe hat ſich der Waſſerſtand ſeit einiger

Zeit nur wenig verändert. Am Z. zeigte der Pegel derfiskaliſchen Strombrücke bei Wittenberg eine Waſſerhöhe

von 148 em, am 4. bei ziemlich ſtarkem Eisgange eine
ſolche von 152 em über Null an.

Jn den jüngſt vergangenen Tagen hat das Glück
einigen Einwohnern von Ermsleben Beſuch abgeſtattet.
Dem Nachtwächter, der auch zugleich Todtengräber iſt, und
deſſen drei Schwiegerſöhnen iſt ein Gewinn der preußiſchen
Lotterie im Betrage von 25 000 .4 zugefallen. Dem
Kollekteur ſollen die Glücklichen gleich 1200 als Proviſion
überwieſen haben.

Am Dienſtage hat die Obduktion der Leiche der in
Urbich bei Erfurt ermordeten Wittwe Hirſchfeld ſtatt-
gefunden, nachdem der Mörder Emil Weiſe den Mord
eingeſtanden hatte. Wie die „Thür. Ztg.“ hört, mag wohl
der Mörder die Wittwe H. beim Einlaſſen des Biers in
das Glas mit einem Knüppel von hinten über den Kopf
geſchlagen und ſpäter ihr die am Halſe befindliche Wunde
beigebracht haben. Ein Kampf zwiſchen dem Mörder und
der Ermordeten hat jedenfalls ſtattgefunden.

4. Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht hat ſich am
4. d. ein 12—13 jähriger Knabe von dem Frühperſonenzuge
zwiſchen Coswig und Niederau überfahren laſſen. Der
Knabe wurde noch lebend von dem Streckenbegeher auf
gefunden, beide Hände waren ihm abgefahren und er erlag
auch gegen 10 Uhr ſeinen Verletzungen. Schon vor 4 Mo
naten hatte an derſelben Stelle die Schweſter des Knaben,
Kinder eines Tagearbeiters Otto, den Tod geſucht und
gefunden. Furcht vor zu erwartender Strafe ſoll den
Knaben in den Tod geführt haben. Die arme bedauerns-
werthe Mutter hat den in der Nähe poſtirten Wärter noch
am frühen Morgen gebeten doch Obacht auf ihr heimlich
ſich entfernt habendes Kind geben zu wollen, das ſich viel
leicht ein Leid anthun könne.

Halle, den 6. Februar.
Geſtern Abend verſuchte ein vagirender Menſch, an

geblich ein Poſamentirer K. aus Naumburg a. S., einen
noch guten Ueberzieher auf der Ströhmer'ſchen Herberge
für 2 .4 zu verkaufen, der augenſcheinlich geſtohlen war.
Jn demſelben befand ſich ein Taſchentuch gezeichnet T. W.
othiſch. Der Dieb wurde angehalten und war des Dieb-ſahle vom Corridor Wilhelmsſtraße Nr. 5 geſtändig, was

ſich auch bewahrheitete.
Bei einer geſtern Abend abgehaltenen polizeilichen

Reviſion der Strömer'ſchen Herberge wurden allein 36
fremde vagirende Perſonen wegen gänzlicher Subſiſtenz-
loſigkeit und größtentheils fehlenden Ausweiſes über ihre
Perſon zur Polizei-Wacht ſiſtirt, um mit Reiſeroute nach
der Heimath gewieſen zu werden.

Naturwiſſenſchaftcher Verein für Sachſen und Thüringen.
Sitzung am 23. und 30. Januar.

Hr. Dr. O. Taſchenberg legt mehrere auf dem Haushuhn
ſchmarotzende Federlinge vor und verbreitet ſich etwas eingehender
über zwei Arten der Gattung Goniocotes, von denen die eine von

Der

Nitzſch als G. hologaster beſchrieben, die andere von Denny unter
gleichem Namen mit dieſer verwechſelt worden iſt. Vortragender
hat letztere G. gigas genannt und hebt die Unterſchiede hervor,
welche eine V rnung von der anderen Art nothwendig machen.

Hr. Dr. Kobert beleuchtet die Arbeit Hofbauers über den Ein-
fluß verdünnter Säuren auf Blutkreislauf und Temperatur. Danach
wirken Schwefel-, Salpeter- und Salzſäure gerade ſo auf das Herz
der Kaltblüter wie die Eſſigſäure; ſie bewirken nur dann Verlang-
ſamung bis Stillſtand des Herzſchlages, wenn ſie auf oder unter dieM applicirt werden bei ne functionirenden nervis vagis. Die

irkung der Säuren auf die Haut iſt eine rein Neu e und die
Pulsverlangſamung eine reflektoriſche. Genuß von Eſſig brachte an
jungen, kräftigen Männern und an einem Hunde auf Puls und
Temperatur gar keine Veränderung hervor, woraus Verfaſſer ſchließt,
daß und verdünnte Säuren bei Geſunden überhaupt das All-emein Anden nicht ändern. Referent macht darauf aufmerkſam,
be dieſe Anſicht, welche von Roßbach auch auf die Phosphorſäure

ausgedehnt werde, nach den früher von ihm ſelbſt angeſtellten ſehr
zahlreichen da von der e en u nicht gelte.

Hr. Profeſſor Giebel legt die Schädel der drei Steinbocksarten,
des ſchweizeriſchen, kaukafiſchen und ſinaitiſchen vor und macht darauf
aufmerkſam, daß dieſelben bis jetzt noch niemals auf ihre Aehnlich
keit und Unterſchiede verglichen worden ſind und doch in der allge
meinen Configuration ſowohl wie in den Verhältniſſen der einzelnen
Knochen ſehr entſchiedene ſpezifiſche Unterſchiede bieten, wie auch die
Hörner ſchon erwarten laſſen. Auch das Gebiß zeigt bei aller Aehn-lichkeit im Allgemeinen doch noch ſpezifiſche Eigenthümlchteiten

Hr. Profeſſor v. Fritſch ſchilderte eingehend den geologiſchen
Bau des nordöſtlichen Theiles der Jnſel Gran Canaria, die mächtigen,
durch tiefe Thäler und Schluchten aufgeſchloſſenen Phonolithſtröme,
die Conglomerate mit ihren Kubikmeter großen Phonolithblöcken, die
a daran lagernden, meiſt der miocänen Zeit angehörigen tertiären

ildungen und die neueſten Ablagerungen von zertrümmerten Con-
chylienſchalen, endlich noch die Hingſten Laven und deren Mineral-
Aggregate ſowie ſonſt nicht anſtehende Geſteinstrümmer.

Schließlich legt Herr Profeſſor Taſchenberg einige Kerfe vor
(Fliegen, Wanzen, Ameifſen, Skolopender, Spinnen), welche z ihrer
Erhaltung in einen e ack eingeſchloſſen und ſo künſtlich
in Bernſteininſekten verwandelt worden waren; dieſelben waren ihm
zur Begutachtung der r von Wien eingeſchickt
worden. Nach ſeiner Anſicht eignet ſich dieſe jedenfalls ſehr zeit-
raubende und auch koſtſpielige Methode nicht für ſolche Kerfe, welche
nach der gewöhnlichen Weiſe auf Nadeln im trocknen Zuſtande ihre
natürliche Geſtalt beibehalten, o aber würde dieſelbe für Spinnen
mit Vortheil zu verwerthen ſein, die, wie ein vorliegendes Exemplar
darthat, Körperform und Farbe beſſer beibehalten hatten, als das auf
andere Konſervirungsweiſe möglich iſt; auch für die zuſammentrock-
nenden und unſcheinbar werdenden Pfianzenläuſe dürfte ſich jene
Methode mit Erfolg anwenden laſſen.

Am 30. Januar berichtet Herr Dr. Kobert die von ihm und
Dr. Küßner gemeinſchaftlich angeſtellten Verſuche über die Wirkung
der Oxalſäure und einiger Derivate derſelben auf den thieriſchen
Organismus. Ohne hier näher auf die Art des rens ein
d ſei nur kurz der gewonnenen Reſultate gedacht. Der Blut
ruck blieb im Großen und Ganzen unbeeinflußt, ſo lange die

toxiſche Doſis noch nicht erreicht war, bei letzterer ſank er ſtark ab,
konnte jedoch durch künſtliche Reſpiration noch einige Male zu kurzem
n. ebracht werden.Bei toxiſchen Doſen ſich der Puls dauernd, ebenſo

eht bei dieſen die Reſpiration ſchnell auf Null herab und es trittSaunget ein. Die erſte Einwirkung der acuten und h
Oxalvergiftung zu das Nervenſyſtem äußert ſich in einem ſchlaf-
artigen Zuſtande, in welchem das Thier auf mechaniſche Reize nur
noch ſchwach reagirt, von ſelbſt kaum Bewegungen mehr macht, ſon
dern grte athmend, daliegt. Nöthigt man es zum Gehen, ſo
verfallen zunächſt die hinteren, dann auch die vordern Gliedmaßen
allmälig einer vollſtändigen Lä un dabei ſinkt die Temperatur
bis zu der der Umgebung herab. chtiger als alles bisher Er
wähnte 7 die Veränderungen, welche das uropoetiſche Syſtem er
leidet. Bei tödtlicher gleichviel ob ſie durch einge
nommene oder unter die Haut ßep tzte Oxalſäure oder durch eines
ihrer Derivate erfolgt iſt, tritt im Urin eine ſtark reducirende Sub-
ſtanz auf, welche für Traubenzucker erklärt wird, außerdem ließen
ſich, als weniger wichtig, etwa 3 verſchiedene Formen von Oxalaten
nachweiſen. Bedeutungsvoller, namentlich vom gerichtlich- medi
ziniſchen Standpunkte aus, iſt eine immer vorkommende, der acu-
W wie der chroniſchen Vergiftung eigenthümliche Veränderung der

Nieren.
Es et ſich nämlich, zwiſchen Rinde und Mark eingelagert,eine meiſt ſchon mit bloſen Augen, ſtets aber re l

weiße Zone, welche durch Jnfarcirung ganz beſtimmter D e der
ſecernirenden Nierenoberfläche durch Oxalate entſteht und die Diagnoſe
einer Oxalvergiftung abſolut ſicher ſtellt, worauf die gerichtliche Me
den bisher noch ſo gut wie kein Gewicht gelegt hat. Jm Darme,
wie in der Färbung des Blutes wurden Veränderungen nicht wahr
enommen, doch können ſich Oxalkryſtalle zufällig überall finden.
m zu ermitteln, welche Stoffe im Körper in Oxalſäure übergehen

und ſomit eine Oxalvergiftung bedingen, wurden Verſuche mit Oxa
mid, Parabanſäure, Alloxan und Harnſäure angeſtellt. Das ſchwer
lösliche Oramid wurde eingegeben und erzeugte chroniſche Vergiftung
mit ganz denſelben Wirkungen, welche neutrales Natrjumorxalat eben
falls hervorbringt. Daſſelbe gilt von der leichter löslichen Paraban-
ſäure, die ſich jedoch auch zu acuter V giftung verwenden läßt, bei
welcher ſie jedoch nicht experimentirt worden iſt.

Mit Alloxan ließ ſich eine chroniſche Vergiftung nicht erzielen,
da es nicht, oder nur in ſehr geringen Mengen in Oxalſäure über-
geht. Salycilſaures Natron, welches kein Symptom von Oxalver-
giftung hervorbringt, wie Beobachtungen an Menſchen hinlänglich
gelehrt haben, wurde an Thieren nicht experimentirt. Durch Harn-
ſäure wurde auch von andern Experimentatoren eine chroniſche Ver
giftung bisher künſtlich nicht erreicht, doch wirkt ſie entſchieden auf
den Urin, da ſie ihn gallertartig verdickt, blutig färbt, ſeine Secre-
tion ſtark herabſetzt und ſchließlich den Tod herbeiführt. Der Nieren-
beſtand iſt dabei charakteriſtiſch, aber anders als ihn die Oxalver-
giftung zeigt.

Hr. Prof. Giebel macht auf die neueſte Arbeit Gegenbaur's
aufmerkſam, die queren Falten am Gaumen der Thiere betreffend.
Bei Embryonen treten dieſelben viel regelmäßiger auf als im er-
wachſenen Alter, wo Unregelmäßigkeiten verſchiedener Art vor-
kommen. Hr. Zahnarzt Herrmann bemerkt hierzu, daß nach ſeinen
Beobachtungen am Menſchen dieſe Falten, bei Frauen mehr als bei
Männern, bei ſchmalem Gaumen mehr als bei breitem, hervortreten
und in ihrem Verlaufe ſehr veränderlich ſeien. Schließlich bemerkt
Hr. Prof. Giebel im Anſchluß an die Notiz des Dr. Fries, welcher
den Gammarus puteanus in dem einzigen Brunnen Helgolands aufefunden n daß auch ihm früher dieſer augenloſe Krebs hier im

runnen der Anatomie vorgeksmmen ſei und daß er ſich jedenfalls
in hie Verbreitung würde auffinden laſſen, wenn man nur dar-
nach ſuchte.

S Die Meldungen des Halliſchen Standesamts
im Monat Januar 1879.

Die täglich veröffentlichten Civilſtandsregiſter des HalliſchenStandesamts weiſen bei u von 5 m. Lodtgeburtei für den
Monat Januar eine Sterblichkeit von 138: 76 m. und 62 w. Fällen
aus, 15: 12 m. und 3 w. Fälle mehr als im letzten Monat desVorjahres. Es ſtarben an Affectionen des Gehirns und ſeiner Häute
(Gehirncontuſion, Hirnerweichung, Hydrocephalus) 18 13 m. und5 w., an Affectionen des Rerpenſhſtems (Krämpfen, dabei Stimm-

ritzen, et Veitstanz) 12 7 m. und 5 w., an Herz-
leiden (Endocarditis, Mitralinſufficienz, „Herzaſthma“) 6 3 m. un
3 w., an Waſſerſucht 2: 1 m. und 1 w., an Schwäche und Ent-
kräftung 22: 14 m. u. 8 w., an Erkrankungen der Athmungsorgane
(Lungen Emphyſem, Schlag, -Lähmung, -Oedem, Suffocation,
Pleuritis; darunter an Lungen Entzündung 10 7 m. und 3 w.)
25: 11 m. u. 14 w., an organiſchen Lungenaffectionen (Phthiſis und
Tuberculoſe 8: 6 m. u. 2 w, an Störungen des Verdauungs und
Ernährungs-Apparats (Unterleibsentzündung, Lebercirrhoſe) 22: 11
m. u. 11 w., an Nierenleiden (Morbus Brig reinen

2 m. u. 1 w., an Gewebsneubildungen (Krebs verſchiedner Organe)
5 3 m. u. 2 w., an Anämie l w., an Puergeralfieber 1 w. an
Bräune (häut. und Diphtheritis) 5 2 m. u. 3 w., an Keuchhuſten
5 1 m. u. 4 w., am Rothlauf 1 w., an Knochenkrankheiten
(Oſtromyelitis, Caries) 2 m. Perſonen.

Wie hieraus erſichtlich, hat ſich gegen den December v. J. eine
Zunahme der Todesfälle in Folge von Störungen des
Verdauungs- und Ernährungs-Apparats geltend gemacht, und zwar

um 19 (22 gegen 3) Fälle. Von Belang war ferner die Zunahme
bei Hirnaffectionen (18 gegen 12), bei Erkrankungen der Athmungs-
organe (25 gegen 20) und in Folge von Schwäche reſp. Entkräftung
(22 gegen 13 im December), wohingegen bei organiſchen Lungen-
übeln eine erheblich niedrigere Contingent- Ziffer zu verzeichnen war
(8 gegen 27 Fälle)

Während der Tod. im December unter ſämmtlichen 123 Sterbe-
für ge nur 57 (oder 46,3 pCt. der Fälle) Kinder hinweggerafft hatte,
tarben diesmal in den erſten 11 Lebensjahren 81 45 m. u. 36 w.
Kinder, was 58,7 pCt. aller 138 Todesfälle des vergangenen Monats
ausmacht. Hiervon kommen auf das 1. Lebensjahr allein 55 32
m. und 23 w. Fälle oder 68 pCt von dieſen wieder 12 10 m. u.
2 w. auf den J. Lebensmonat. Schon nach 4 Stunden ſtarben 2m.,
nach 7ſtündiger Lebensdauer 1 m. Kind in Folge von Le
Sodann ſtarben im Alter von 15--20 Jahren 3 m., von
Jahren 6 2 m. u. 4 w., von 30--40 Jahren 4 2 m. u. 2 w.,
von 40--60 Jahren 20: 10 m. u. 10 w. Perſonen, während 23 14
m. u. 9 w. Perſonen 60--80 Jahre und 1 w. an Rothlauf ver
ſtorbene Perſon 84 Jahre alt wurde.

Geburten gelangten im Monat Januar zur Meldung 247: 134 m.
und 113 w. ein recht beträchtliches Mehr gegen den December pr.
mit 196: 96 m. und 100 w., nämlich ein ſolches von 51: 38 m. und
13 w. Geburten. Darunter befand ſich 1 eheliche gleichgeſchlechtlichem. und 28: 12 m. und 16 w. au erchelihe Geburten.

Als täglicher Durchſchnitt ergiebt ſich an Geburten 7,97: 4,32 m.
und 3,65 w., an Todesfällen 4,61: 2,61 m. und 2,00 w. woraus eine
durchſchnittliche tägliche Bevölkerungszunahme um 3,36: 1,71 m.
und 1,65 w. Jndividuen reſultirt. Der Geſammtbevölkerungszuwachs
beträgt demnach 109: 58 m. und 51 w.

Eheſchließungen wurden 34 gemeldet.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 5. Februar 1879.

Aufgeboten: Der Mechaniker A. Hutans und F. Kötter, Dom
platz 6. Der Kaufmann H. A. Schumann, Leipzig, und A. E.
Schmieder, Waldheim Der Schmied A. E. G. Zimmermann,
Halle, und E. L. Ludwig, Klein-Zingſt.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter C. Rappfilber und M.
Krauſe, Gerbergaſſe 14.

Geboren: Zwei unehel. Söhne, EntbindungsJnſtitut. Ein un
ehel. Sohn, Ankergaſſe 1. Dem l F. Gröger eine Tochter

noswarte Ia. Dem Handarbeiter H. Richter ein Sohn
Weidenplan 11. Eine unehel. Tochter, Steinweg 42.

S

Geſtorben: Des Ober Pedell geb. Eckkeben Ehefrau Adolphine
geb. Schultze, 54 Jahr 2 Monat 16 Tage, Lungenyphthiſe, ühl

forte 2. Marie Hempel, 13 Jahr 11 Monat 1 Tag, Lungen-
eiden, Große Brauhausgafſe 16. Zwei unehel Söhne, todtgeb.,

EntbindungsJnſtitut. Eine unehel. Tochter, 9 Monat 6 Tage
Pneumonie, Kuhgaſſe 7. Des verſt. Zimmermann P. Röder
Tochter Elara, 14 Tage, Schwäche, Oberglaucha 11. Des Krahn-
meiſter L. Krüger Tochter Lina, 1 Monat 5 Tage, Bindegewebs-
vereiterung, Klausthorſtraße 10. Des Kaufmann O. Teichmann
Tochter, todtgeboren, Alte Promenade 28. Julius Mahn, 32
Jahr 3 Monat 20 Tage, Schwindſucht, Strafanſtalt.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein
Meldungen am 1. Februar 1879.

Geſtorben: Des Stabstrompeter a. D. F. C. Dohle Tochter,
5 Tage, Krämpfe, Rainſtraße 17. Des Kaufmann Näumann
Ehefrau Amanda Ehriſtiane Karoline geb. Ebert, 32 Jahr 4 Mo
nat 3 Tage, in Folge der Entbindung, Burgſtraße 40.

Meldungen am 4. Februar.
u Der Lehrer E. A. Kluge, Giebichenſtein, und L. W.

Friedrich, Burgliebenau.
Geboren: Dem Kaufmann R. E. Th. Näumann eine Tochter

Burgſtraße 40. Dem Schriftſetzer A. Th. A. Dietrich eine
Tochter, Breitenſtraße I. Dem Gelbgießermeiſter J. J. Ball
hauſe eine Tochter, Advokatenſtraße 5.

Geſtorben: Des Handarbeiter C. A. Keſſebung Sohn, todtgeboren,
Trothaiſcheſtraße 25.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. Februar.

Kronprinz. Hr. Rentier Handlich m. Frau a. Wien. Die Hrrn.
Kaufl. Bernburg a. Dresden, Blümler a. Roß a. Frank

rt a. M., Hunold a. Bremen, Beyer a. in, Poprig a.
es Remmler a. Trier.

Stadt Zürich. Hr. Ober Poſtdirektor Zieger a. Clerno. Hr.
Steuerrath Brauer a. Futtgn Hr. Rentier Lüttig a. Amſterdam.
Hr. Geh. Rath Gebhard a. Gigaron. Die Hrrn. Kaufl. Maurer
a. Caſſel, Roſenthahl a. Landshut, Bling a. Frankfurt a. M.,
Lichtenſtein a. Magdeburg, Rilione a. Berlin, Pfeifer a. Bremen.

Stadt Hamburg. Graf von der Schulenburg a. Vitzenburg. Hr.
Commerzienrath Hornung a. Frankenhauſen. Hr. Geh. Reg.Rath
Löffler a. Berlin Hr. Geh. Reg Rath Redlich a. Frankfurt a. M.
Hr. Reg. Aſſeſſor Kramm a. Berlin. gr g. u. Baurath Vogt
a. Defſſau. Hr. Baurath Wiedenfeld a. Berlin. Hr. Director
Richter a. Brannlage. Die Hrrn. Kaufl. Brühl a. Leipzig,
Alexander a. Paris, Schlamm a Berlin, Salomon a. Hamburg,
Driever a. Gera, a. Halberſtadt, Molter a. Berlin, Ullrich
a. Dresden, Kleine a. Berlin, Jrohne a. Hamburg, Michaelis a.
Genthin, Wetzel a. Hannover, Lamm a. Berlin, Hirſchfeld a.
Magdeburg, Heymann a. Mannheim, Dralle a. Altfeld, Bachus
a. Berlin, Glaſer a. Hanau, Hinderberger a. Heilbronn.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Weyland a. Hannover, Mahnus,
Redlich, Röper u. Splettſtößer a. Berlin, Boſack a. Magdeburg,
Zillibiller a. Hindelang i. Bayern, Mundt a. Hamburg, Scharuhn
a. Braunſchweig, Börner a. Liegnitz, Kahle a. Frankfurt, Zabel
a. Osnabrück, Henſchel a. Württemberg. Hr. Jngenieur Kroſchopp
a. Rotterdam. Hr. Gutsbeſ. Wendeborn a. Greiffenberg.

Goldene Kugel. Hr. Ziegeleibeſitzer Ehrenhard a Offenbach. Hr.
Rentier Schmidt a. Sommerfeld. Hr. Fabrik. Borchers a. Goslar.
Hr. Rentier Hennig a. Florenz Hr. Jngenieur Bauer a. Berlin.
Hr. Jnſpector Wolf a Frankfurt a. M. Hr. Rittergutsbeſitzer
Mennicke a. Stettin Die Hrrn. Kaufl. Adoloh a. Eſchwege,Schrock a. Wurzen, Keller a. Frorr Röbellen a. Leipzig, Wiebe
mann a. Glalbbach, Günther a. Berlin, Koſlek a. Womverg

Schmidt a. Dresden, Fuchs a Berlin.
Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Werner a. S Teichmüller

a Ellrich, Hintze a. Brandenburg, Heinze a. Saalfeld, Fritzſche a.
Wien, Schütz a. Bremen, Rothe a. Berlin. Hr. Landwirth Lüriſche
a. Aſchersleben. Hr. Fabrikant Hoppe a. Bernburg. Land
wirth Berger a. Binkendorf. Hr. Dirigent Heiſe m. Frau a.
Quetz. Hr. Gutsbeſitzer Höpfner a. Fiſchbach. Hr. Rentier Eber-
hardt a. Bautzen. Hr Fabrik. Ziegler a. Glauchau.

Preußiſcher Hof. Hr. Reſtaurateur Enke a. Gera. Hr. Lehrer
Hauſchild a. Köſtritz. Hr. Amtmann Berger a. Eiſenberg. Hr.
and. Rochs a. Bernburg. Die Hrrn. Kaufl. Hahn a. Branden-
n Werkmeiſter a. Erfurt, Cohn a. Berlin. Hr. Paſtor Hanß
a. Clobigau.

Vermiſchtes.
[Graf Bismarck und ſeine Leute] die

engliſche Ueberſetzung dieſes Buches von Moritz Buſch
iſt unter dem Titel „Bismarck in the Franco-German
War“ vor einigen Tagen bei Macmillan and Comp. zu
London in zwei ſtattlichen Bänden erſchienen und wird,
obwohl in 4000 Exemplaren gedruckt, wahrſcheinlich in
einigen Wochen abgeſetzt ſein. Eine franzöſiſche, von
Dentu in Paris vorbereitet und von einem Major der
franzöſiſchen Armee übertragen, ſoll Mitte dieſes Monats
verſandt werden ſie wird 3000 Exemplare zählen. Eine
holländiſche Ausgabe, von Andrieſſen überſetzt, iſt im Er
ſcheinen (in ſechs Lieferungen) begriffen, und eine ſchwediſche
ſoll demnächſt das Licht der Welt erblicken. Der Verleger
des deutſchen Originals endlich denkt, wie die „Berliner
Börſenzeitung“ von guter Seite her erfahren hat, da ſtarke
Baarbeſtellungen auf das Buch noch jetzt fortdauern
ſpäteſtens Mitte März mit dem Druck einer fünften Auf
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lage, das heißt des 13. und 14. Tauſend zu beginnen
bei einem nicht gerade wohlfeilen Buche und ſchlechten
Zeiten, wie die jetzigen, ein faſt unerhörter Erfolg. Nach
Berlin ſind über tauſend Exemplare verkauft worden, die
meiſten aber hat im Verhältniß zu ſeiner Größe Köln ge
nommen.[Ueber das Eiſenbahnunglück], welches, laut
telegraphiſcher Meldung im heutigen Hauptblatt, in der
Nacht vom Dienstag zum Mittwoch in der Nähe der
Station Porta bei Minden ſich ereignet hat, gehen der
„K. Z.“ folgende nähere Mittheilungen zu. Der Banda-
genbruch (Springen eines Radreifens), der das ganze Un
glück veranlaßte, ereignete ſich, laut Erkundigung bei den
BahnJnſpectoren, noch vor Perta, etwa 100 Schritt hinter
Porta aber riß ſich die Locomotive los. Hierdurch wurden
der Poſt, der Gepäck und ein oder nach anderen Angaben
zwei Perſonenwagen aus dem Geleiſe geworfen und faſt
vollſtändig zertrümmert. Der Poſtwagen flog ſogar bis in
den Hof der Glasfabrik von Meyer und Schwartze, die
Locomotive blieb dagegen unverſehrt. Jn der Glashütte
ſoll der Zug arge Verwüſtungen angerichtet haben. Töd-
tungen ſind nicht vorgekommen, dagegen eine Anzahl theils
leichter Verwundungen, insgeſammt acht. Der Zugführer
wurde ſchwer, ein Poſtſecretär und zwei Poſtſchaffner leicht
verwundet. Die übrigen Verletzten waren Paſſagiere, de
ren Namen noch nicht bekannt ſind. Der Zug, der um
7 Uhr in Berlin ſein ſollte, traf mit 1/,ſtündiger Ver
ſpätung erſt um 9 Uhr dort ein. Die fehlenden Wagen
waren von Oeynhauſen aus ergänzt worden. Jn Abgeord
netenkreiſen war man nicht wenig um den greiſen Dom-
propſt Holzer (das frühere langjährige Mitglied des Ab-
geordnetenhauſes) beſorgt, der ſich unter den Paſſagieren
des verunglückten Zuges befunden haben ſoll. Der Abg.
Frhr. v. SchorlemerOverhagen (Neffe des Frhrn. v. Schor
lemerAlſt) befand ſich ebenfalls im Zuge und iſt unver
ſehrt in Berlin eingetroffen. Die an der Unglücksſtelle
befindlichen beiden Geleiſe ſind geſperrt, ſo daß die Paſſa
giere der daſelbſt eintreffenden Züge umſteigen müſſen.
Der obengenannte Abgeordnete v. Schorlemer-Over-
hagen hat, wie das „B. T.“ erfährt, über das Ereig-
niß ſeinen Freunden in der Mittwochsſitzung des Abgeord
netenhauſes folgende Mittheilungen gemacht: Jch ſaß in
meinem Kupee allein und war eben ſanft entſchlummert,
als ich durch einen kräftigen Ruck geweckt wurde. Jch
öffnete das Wagenfenſter, ſah jedoch bei dem trüben Lam-
penſchein nichts vor mir und ringsherum war Alles ſtill.
Einige Augenblicke darauf öffneten ſich die Thüren der dem
Bahnkörper gegenüberliegenden Glasfabrik und die Arbeiter,
welche dort in der Nachtſchicht arbeiteten, ſtürmten mit
jenen durchdringenden Angſtrufen heraus, welche auf ein
geſchehenes Unglück hindeuten. Nachdem ich meinen
Wagen, welcher aufrecht quer über den Schienen ſtand,
verlaſſen hatte, ſah ich die ſchrecklichen Folgen, welche
durch den Radbruch der Lokomotive herbeigeführt
waren. Die vor uns befindlichen Wagen waren
nach rechts und links vom Bahnkörper herunter gewor
fen. Die Locomotive hatte die aus Holzſchwellen
beſtehenden Pfähle, die zwiſchen Chauſſee und Bahngeleiſe
die Grenze bildeten, wie Halme abgemäht, und der Poſt
wagen fehlte ganz. Letzterer wurde bei der angeſtellten
Nachforſchung im Hofe des Fabrikgebäudes aufrecht ſtehend
vorgefunden. Der Druck, mit welchem der Hunderte von
Centnern ſchwere Wagen über den Bahnkörper, eine Mauer
mit eiſernem Geländer ohne letzteres zu beſchädigen!

an dieſe Stelle aufrecht durch die Luft geſchleudert
worden war, mußte ein ungeheurer geweſen ſein. Am
Poſtwagen ſelbſt fehlte nur ein Stück am äußeren Theile.
Die braven Poſtbeamten klagten zwar über Schmerzen,
verloren aber trotz der ausgeſtandenen Schrecken keinen
Augenblick die Geiſtesgegenwart und ſammelten mit Um
ſicht die auf den Schienen und im Wagen verſtreuten
Briefe auf. Der Zugführer ſchien einige ſchwere Ver-
letzungen, nach Ausſage des anweſenden Arztes, davon ge
tragen zu haben.

[Unter einer Rieſenlawine begraben.]
Man ſchreibt aus Kötſchach in Kärnthen, 28. Januar:
Am Sonntag wurde in unſerer Gegend durch Schnee-
lawinen ein ſchweres Unglück herbeigeführt, welches un
willkürlich an die Kataſtrophe erinnert, welche im ver-
gangenen Winter aus Oberſteiermark gemeldet wurde. An
dem genannten Tage früh Morgens gingen die Bewohner
von Waidenburg, Jakob Niſchlwitzer und Peter Eder, in
den Nölblinger Graben, und zwar über den Zöllner auf
die Jagd. Niſchlwitzer nahm den Weg auf die Höhe,
während Eder ſich eine Strecke unterhalb befand plötzlich
vernahm der letztere das Toſen eines Lawinenſturzes. Von
banger Beſorgniß ergriffen, ſuchte er nach ſeinem Jagd
genoſſen, doch dieſer war verſchwunden. Da er allein
nichts unternehmen konnte, eilte er nach Hauſe, um Leute zur

Hilfeleiſtung aufzubieten. Mittags zogen nun von Nölbling,
Delach und Waidenburg Männer aus, um den Vermißten
zu ſuchen. Eine Partie, geführt von dem obgenannten
Peter Eder, dem ſich der junge Lenzbauer, dann der
Knecht am Grashof, der Sohn des Nagelſchmiedes in
Dellach, der Knecht vom Kronhof und ein Jtaliener, Va-
ter von 6 kleinen Kindern anſchloſſen, folgte den Fußſpuren
Niſchlwitzer's, während eine zweite Partie durch den Nölb-
linger Graben ging; dieſer letzteren gelang es auch, die
zerſchmetterte Leiche Niſchlwitzer's aufzufinden, die erſtge
nannten 5 Perſonen aber wurden von einer tragiſchen Ka
taſtrophe ereilt. Während dieſelben nach dem Vermißten
forſchten, löſte ſich nämlich eine mächtige Schneelawine ab
und ſchleuderte ſie in die Tiefe, wo ſie unter den Schnee
maſſen begraben wurden. Zwei Verunglückte, der Lenz-
bauer Johann Zebedin und der Jtaliener, wurden geſtern,
natürlich todt, aufgefunden, nach den Uebrigen wird jetzt
vergebens geſucht. Die Lawine bedeckt haushoch auf einer
langen Strecke den Boden die Aufregung über die Fol-
g. dieſer Kataſtrophe, welcher das Leben von 6 jungen

äftigen Männern zum Opfer gefallen, iſt begreiflicher
weiſe ſehr groß.

[Zur Peſtliteratur des 17. Jahrhunderts.
Die aus Rußland zu uns dringenden Peſtnachrichten hat
der auch wegen ſeiner dichteriſchen Leiſtungen bekannte
Ammanuenſis der Univerſitätsbibliothek und Redacteur des
„Tiroler Bothen“, Georg Obriſt, zum Anlaß genommen
auf ein in der Jnnsbrucker Univerſitätsbibliothek vorhan
denes, zu den bibliographiſchen Curioſitäten gehöriges Werk

des „Peſtdoctors“ Hippolytus Guarinoni, Leibmedicus Fer
dinands II. und des Haller Damenſtiftes, eines leider
außerhalb Tirols trotz ſeiner culturgeſchichtlichen Bedeutung
wenig gekannten Schriftſtellers, hinzuweiſen. Für Lieb
haber ſolcher Curioſitäien mag der Titel dieſes umfang
reichen, dem Cardinal Carl Borromeus in Mailand und
der tiroliſchen Landſchaft aller Stände gewidmeten Buches
von Jntereſſe ſein, der lautet: „Peſtilenzguardien, für allerlei
Standesperſonen mit Säuberung der inficirten Häuſer,
Bethleingewandt, Kleider c., durch drei ſonderſt auser
leſenſte Peſtwaffen, darunter der wahre philoſophiſche Stein.
Sammt Eindeckung etlicher Peſtirrthumben durch luſtige
Fragſtuck. Auch beigelegter leichter, ſicherer und behender
Heilung Salzbradts. Neben kurzer Verantwortung etlicher
nicht weniger ungeſchickten als boshaftigen wider das Buch
der Greweln fahrender Afterreden. Durch Hippolytum
Guarinonium der Arztnei Docktorn, beſtellten Phyſicum
zu Hall im Jnnthal. Gedruckt zu Jngolſtadt durch An
dream Angermair. 1612.“ Zum Verſtändniß für mit
Guarinoni's Schriften nicht bekannte Leſer diene die Be
merkung: daß ſich bezüglich deſſen bedeutendſten Werkes
„Grewel der Verwüſtung Menſchlichen Geſchlechts c.
(Jngolſtadt 1610) wegen der grobkörnigen Angriffe auf
verſchiedene Bevölkerungsklaſſen eine literariſche Polemik
entwickelt hatte. Das Werk über die Peſtguardien enthält
eine Hypotheſe über die Geneſis der Seuche, die als ein
das Geblüt vergiftender ſubtiler Dampf bezeichnet wird,
und verſchiedene übernatürliche und natürliche Peſtwaffen,
unter denen der Salzdampf und das Feuer die erſte
Rolle ſpielen.

[Ueber den Nothſtand von Vögeln und
Wild] wird vom Weſterwald berichtet: Noch vor acht
Tagen fütterte ich eine Kette Hühner von 9 Stück ganz
in der Nähe meiner Wohnung. Vorgeſtern kamen nur
noch 4, heute nur noch 3 Stück. Jch habe ſelbſt geſehen,
wie die hungrigen Raben den Futterplatz beherrſchten und
die Hühner auf Tod und Leben angriffen, ſo daß es Eile
koſtete, um Einzelne aus ihren Klauen zu befreien. Die
kleineren Singvögel ſind ganz dünn geworden und was
noch Stand hält, leidet Noth, wenn nicht geſtreut wird.
Am allerſchlimmſten aber ergeht es dem Jagdwild. Die
armen Haſen können auf der glatten Kruſte nur ſchlecht
voran, können keine offene Futterſtelle finden, können mit
dem Holzfreſſen nicht gut ankommen, da Aeſte und Zweige
mit Dufteis kruſtirt ſind. Sie wenden ſich den Haus-
gärten zu und werden in Maſſe n Die da glück
lich entkommen, fallen in ihrer Mattigkeit den Raubthieren
zur Beute, die eben ſo hungrig ſind. Das Reh iſt wirk-
lich zu bedauern. Jn dem Dorfe H. ſollen 16 Stück und
in der Stadt H. 7 Stück eingefangen worden ſein, welche
von den Barmherzigen gefüttert werden. Jn dem
Dorfe W. mußten die Einwohner des Nachts auf-
ſtehen, um die Füchſe von ihren Ställen ahzuwehren.
Einſender dieſes ſah, wie ein Fuchs auf kaum
20 Schritt Entfernung den gefrorenen Viehkoth auf dem
Wege aufſuchte und fraß. Jn S. drang ſogar ein Fuchs
in die Stube, während die Hausfrau nach dem Backhaus
geweſen. Bei ihrer Rückkehr fand ſie ihr kleines Kind in
der Wiege durch den hungrigen Gaſt bedroht.

Eine niedliche Scene erheiterte in voriger Woche
das auf dem Bahnhofe in Oranienburg weilende
Publikum. Eine ehrbare Bauerfrau, welch in ihren Reiſe
erfahrungen bisher nicht über den Stellwagen hinausge
kommen war, faßte den kühnen Entſchluß, ſich auch ein
mal dem brauſenden Ungethüm der Eiſenbahn zu einer
Beſuchsreiſe nach Berlin anzuvertrauen. Sie hatte gehört,
daß die Eiſenbahn nicht auf ſich warten laſſe, wie ſeiner
zeit der „alte Bath“, und ſie fand ſich deshalb ſchon lange
vor der Abgangszeit auf dem Bahnhofe ein. Hier dauerte
es ihr nun zu lange, ehe der Billetſchalter geöffnet wurde,
ſie fragte deshalb einen dienenden Geiſt, ob es lange
dauere, bis es Billets gebe; dieſer entgegnete,: „Wenn ſie
läuten, gibt's welche, früher nicht!“ und drollte davon.
Unſere Bäuerin aber wirft einen verſtändnißinnigen Blick
nach der großen Stationsglocke, ſie tritt befriedigt näher
und es entſteht ein Geläute, gegen welches das der Glocken
der Berliner Feuerwehr nur Kinderſpiel zu nennen iſt.
Stationsvorſteher und Beamte eilen auf den Perron,
um zu ſehen, ob der Zug ſchon angekommen, zu allge-
meinem Ergötzen bemerkt man aber die Bauerfrau, welche
unverdroſſen den Klöppel ſchwingt und alle Jnterpellationen
dahin beantwortet: „IJck will een Billjet hebben, un een
Mann hat mi geſeggt, wenn ick lüde, denn kriege ick
een!“ Der Vorſteher mußte herzlich lachen die Frau
erhielt ihr Billet und meint gewiß noch heute, daß ſie
ohne ihr Läuten keins bekommen haben würde.

[Wer Andern eine Grube gräbt. Fran-
zöſiſche Blätter erzählen folgendes Abenteuer, das einem
Bewohner von Larivière (Haute-Marne) paſſirte: Derſelbe
faßte den Entſchluß, ſtatt die Wölfe, welche die Umgebung
des Dorfes unſicher machten, zu tödten, dieſelben lieber
lebendig zu fangen. Er machte von dieſer Abſicht ſeinen
Nachbarn den Brüdern P., Mittheilung, welche ſich da
mit einverſtanden erklärten und am nächſten Tage auf hal
bem Wege zwiſchen den Dörfern Larivieère und Aigrement
ein drei Meter tiefes Loch gruben, das mit einer in der
Mitte geſtützten Thüre bedeckt wurde, ſo daß dieſelbe eine
Art Schaukel bildete, auf welche ein Köder gelegt wurde.
Als die Nacht anbrach, begaben ſich die Brüder P. nach
Hauſe, der Andere aber zog es vor, in einem Verſteck in
der Nähe den Ausgang ſeines Anſchlages zu beobachten.
Nach einer Stunde vergeblichen Wartens blies ihm aber
der Nordwind zu heftig und er beſchloß, ebenfalls nach
Hauſe zu gehen. Vorher wollte er aber noch prüfen, ob
die Falle noch in gutem Stande ſei. Er trat mit dem
einen Fuße vorſichtig auf das Brett, glitt jedoch in dieſem
Augenblicke mit dem andern Fuße aus und lag in der
Grube. Trotz aller Anſtrengung konnte er nicht aus der
ſelben herauskommen, denn ſie war an der Baſis weit
breiter als an der Oeffnung und ſo mußte er ſich denn
entſchließen, die Nacht in der Grube zuzubringen. Zu alle-
dem geſellte ſich noch die Furcht, daß ihm jeden Augen-
blick ein Wolf auf den Kopf fallen konnte. Um ſich vor
dem letzteren Ungemach möglichſt zu ſchützen, fing er beim
geringſten Geräuſch in ſeiner Nähe aus vollen Lungen zu
ſchreien an und blieb wirklich wenigſtens von dieſen ge
fürchteten Gäſten verſchont. Am nächſten Morgen erſt

wurde der kühne Wolfsfänger von den Gebrüdern P.,
welche ihn ſuchten, aus ſeiner unerquicklichen Lage befreit.

Wie man einen Streik beilegt.] Ein kürz
lich in Warrington unter den Eiſenarbeitern ausgebrochener
Streik hat durch ein höchſt bemerkenswerthes Mittel ſein
Ende gefunden. Mr. Peter Rylands ſendete nämlich auf
eigene Koſten drei der ſtreikenden Arbeiter (Drahtzieyer)
nach Deutſchland, damit ſie ſich über die dortige Lage der
EiſenJnduſtrie unterrichten könnten. Nach ihrer Rückkehr
berichteten dieſe Leute, daß, wie ſie gefunden hätten, in
Deutſchland die Löhne niedriger, die Arbeitszeit aber drei
Stunden den Tag länger wäre, als in England. Dieſe
Entdeckung hatte einen ſo heilſamen Einfluß auf die Ar
beiter, daß ſie den Forderungen der Arbeitgeber nachgaben.

Eine rührende Reliquel iſt, wie der „Figaro“
mittheilt, kürzlich von Paris nach Oeſterreich abge angen.
Es iſt dies der Spinnrocken, deſſen ſich die önigin
Marie A ntoinette während ihrer Gefangenſchaft bediente.
Nach der Hinrichtung der Königin war er einer ihrer Ge
ſellſchafterinnen zum Andenken gegeben worden und von
dieſer auf die Familie de Braſſy-Raincin übergegangen,
deren letzte Vertreterin, Frau v. Raincin, ſoeben geſtorben
iſt. Der Rocken hat auf der Weltausſtellung von 1867
figurirt, wo ſeine Echtheit erſt beſtritten, dann aber defini-
tiv anerkannt wurde. Er iſt von Ebenholz und mit Silber
beſetzt, die Spindel iſt von Elfenbein man ſieht noch einen
Reſt von dem Hanf, den die unglückliche Königin daran
zurückgelaſſen hat. Dieſe Relique geht durch Teſtament
der Frau v. Raincin in das Eigenthum einer ungariſchen
Dame über.

Deutſche Afrikaniſche Geſellſchaft.
Jn der am I. d. M. unter dem Vorſitz des Prof. Freiherr

von Richthofen zu Berlin ſtattgehabten Sitzung des Vorſtandes
der „Afrikaniſchen Geſellſchaft in Deutſchland“ wurden die
von den Reiſenden Rohlfs und Dr. Buchner eingegangenen
Berichte vorgelegt und deren Veröffentlichung in dem nächſten Heft
der „Mittheilungen“ der Geſellſchaft beſchloſſen. Sodann wurde er
wähnt, daß von den aus Reichsmitteln bewilligten Unterſtützungs-

eldern noch 20 000 disponibel ſind, deren Verwendung bereits in
Ausficht genommen iſt, jedoch erſt ſtattfinden ſoll, nachdem der von
der Reichsregierung in den Etat aufgenommene Zuſchuß auch für
das kommende Jahr vom Reichstage bewilligt iſt. Dagegen wurdeaus den laufenden Beiträgen der Geſellſchaft für den in Kordefruag

ſich aufhaltenden Reiſenden Ad. Krauſe die Summe von 2000
zu einer beabſichtigten Reiſe in das Ahaggar-Gebirge angewieſen.Die e der Geſellſchaft mehrt ſ in erfreulicher Weiſe
Insbeſondere ſcheint auch in unſern induſtriellen und Handels-Kreiſen
die Bedeutung er Erſchließung Afrikas, ebenſo wie in England, mehr
und mehr gewürdigt e werden. Gerade Geſchäftsleute haben ſich
t Zeit bei der Geſellſchaft als Stifter mit Beträgen bis zu
1000 .4 betheiligt. Das Verzeichniß der Stifter und Mitglieder wird
in Kurzem veröffentlicht werden.

Altklaſſiſches Leſeb e ha
a es Leſebuch. ſterſtücke aus den griechiſchen undlateiniſchen Klaſſikern in deutſcher Ueberſetzung von e Leſſing,

Wieland, Herder, Goethe, Schiller u. A. Herausgegeben vonDr. Albert Wittſtock. Halle, Verlag der Waiſenhausbuchhand-
e VIII u. 696 S.) geh. 5,40 in Leinwandband 6,60 .4.

(Ein Leſebuch, welches eine h von abgerundeten Muſter
ſtücken griechiſcher und lateiniſcher Klaſſiker, überſetzt von deutſchen
Klaſſikern und hervorragenden Schriftſtellern, nach ſtreng pädago
968 Grundſätzen gibt. Der Herausgeber beabſicht t damit ein

ttel zur Einführung in den Geiſt des al allterthums für
alle Diejenigen zu bieten, welche der klaſſiſchen Schulbildung entbehrenoder ihrer doch nicht r theilhaft werden und geworden r
um ſich einen Ueberblick über die literariſchen Schätze des Alterthums
verſchaffen zu können. Er ſagt im Vorwort: „Literariſche Monu
mente bilden das beſte Mittel einer hiſtoriſchen Anſchauung. Wir

leichſam unſere Schüler in ein antikes Muſeum, in welchem
urch die Erklärungen des Führers jeder Weiterſtrebende Vorbereitung

und Anregung erhält. Dies iſt auch ein Mittel, zur Förderung der
altklaſſiſchen Studien beizutragen ſowie dem griechiſchen und römi
ſchen Geiſt in immer weiteren Kreiſen an zu verſchaffen.“
Das Buch wird nicht allein für diejenigen höheren Lehranſtaltenwelche nach Art der Realſchulen den Unterricht in der ren

und lateiniſchen Sprache r oder weniger ausſchließen, ein will
kommenes Hülfsmittel ſein, ſondern auch für das große, nach literariſcher Bildung ſtrebende Publikum, welchem es bis jetzt an einer

ähnlichen Anleitung für die Lektüre altklaſſiſcher Autoren und für
die Wahl ihrer deutſchen Ueberſetzer durchaus fehlt.)

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Bern 5. Februar.

Der Luftdruck hat in Jrland und Schottland ſehr raſch abge
nommen mit friſchen bis ſtürmiſchen Winden und Steigen der
Temperatur, in Centraleuropa a zugenommen mit ruhigem Wetter
und größtentheils r Abkühlung. Auch in Galizien ſowie im
Streifen SüdnorwegenHelſingfors iſt die Temperatur bedeutend ge
ſtiegen, im letzteren meiſt mit ſtarken weſtlichen Winden. Strenge
Kälte dauert hingegen in Lappland fort und iſt in Central- Rußland
eingetreten. Strichweiſe namentlich von Weſtfalen bis Paris herrſchtr an einigen Orten Süddeutſchlands und der britiſchen S

Regen.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
5. Februar. Morg. 6 U. Nchm. 2 U. Abds. 1011. Mittel.

Luftdruck Par. Linien 335.40 334,92 334,535 |33195
Luftdruck Millim. 756 61 755.53 754,64 755,59
Dunſtdruck Par. Linien 1 36 1,62 1,76 1,58
Dunſtdruck Millim. 3,07 3,66 3,97 3,57

Druck der W Par. L. j 334,04 333. 30 332,77 333,37
trockenen Luft Mmm. 753,54 751,87 750,67 752,03
Rel. Feuchtigkeit 86,6 822 359,3 86,0
Wärme Réaum. 26 o 2 02 10Wärme Celſius 3.25 0,25 0,25 1,25Wind NNE 1. NE I. 8 1. Sr errſcht bedeckt 10. bedeckt 10 bedeckt 10. bedeckt 10.
Wolkenform neblig. Nimbus, Nimbus.Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 5.-6. Februar: 4,4 R
550 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 6. Februar 1879.
Bergiſch-Märkiſche 76,30. Cöln-Mindener 102,75. Oberſchleſiſ

A. C. D. 119,30. einiſche 105,90. Oeſterr. Staatsbahn 421,50.
Lombarden 111,50. Oeſterr. Cred.-Act. 387,60. Preuß. Conſolid.
104,90. Fendes günſtig.

erliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 172,50. Juni-Juli 178,50, feſt.
Roggen. Februar 122, April-Mai 121,50. MaiJuni 121,50,

unverändert.
Gerſte loco 110--185.

April-Mai 114,50.
piritus loco 51,50. April-Mai 52,20. MaiJuni 52,40, träge.

Rüböl locofs6,50.FApril-Mai 57,20. MaiJuni 57,50.

Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,
Berlin Anhalt. St.-Act. 87, Berlin Potsdam Magdeburger

St.Act. 78, BerlinStettiner St.Act. 94, BergiſchMärkiſche
Stamm-Act. 76,30. CölnMindener St.Act. 102,75. Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act. 118,75. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 119,30. Rheiniſche
105,90. h 421, Lombarden 111,--. Oeſterr. CreditAct.
388,50. Darmſtädter Bank-Actien 113,70. Diskonto-Command.Anth.
126,75. Preuß. conſol. 4 Anleihe 104 90. Kurz London 20,41.
Kurz Amſterdam 169,10. ſche eigiſche Roten 173,70. Rumäniſche
Stamm-Actien 29,75. Ruſſiſche 59 Anleihe von 1877 84,
Tendenz: feſt.



Halliſcher Cages Kalender Verſammlung
t enstag d. 11. Februar e.und des deutſchen Proteſtanten-Vereins Nachmittag n ubr verſer

Halliſcher Local-Anzeiger. für Halle a/S. eFreitag den 7. Februar: Zeit: Sonntag den 9. Februar e., Nachmittag 5 Uhr e Kreisge s: ver

Kirchliche Anzei J i iL 10 hen Delchte d. Kommen Paſtor Sie. Lokal: der Saal der ſtädt. Volksſchule, neue Promenade 13. n r
Synago en Gemeinde: Freitag den 7. Febr. Ab. 5 Gottesdienft. Sonnabend Tagesordnung: Vortrag des Stadtrath Hildenhagen: die Ge- drucka V arate, 11 Mill Cio

S. Febr. früh 9 Gottesdienſt ſchichte der chriſtlichen Kirchenverfaſſun aUniverſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8——1. (Ausleihung der Bücher v. 11--1). eine Erinnerun an das W t: S W. EIste, ger. Auct.Commiſſar.
Standesamt: Vm. v. 9 i u. N. v. 3—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang Ki g ort: „Dieaus. rche ſoll ſich aus ſich ſelbſt erbauen“. Freiwilli 5 b tiStädtiſches Leihßaus: Expeditionsſtunden pon Vm. 8 bis Nm. 1. Wir bitten auch die geehrten Frauen und die erwachſenen Mitglie ge u haſta on.

Sariuß e 4.1. der der Familien um freundliche Betheiligung. Gäſte haben gleichfalls Die zum Nachlaſſe des verſtorbe
Spar u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 u. Nm. Brüderſtraße s freien Zutritt. nen Kaufmanns Schubert zu
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe. Der Vorſtand des Halleſchen Proteſtanten Vereins. Der een, erlelbſt bele
Kaufmänn. Corrin: Ab. s Engg Epragnnterrit in Vereinelstagle Urieitr. s Sildenhagen. R. Richter. J. A. Apelt. r bele
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4. SPatentſchriften Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße gene Scheune NutzungswerthNr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3-6 Uhr. e k I un özie ungsan 8 Thlr., Schuppenanlage
Fortbildungsſchulen Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Baurechnen, Zeichnen. Volks Nutzungswerth 10 Thlr.
S kkebibuechet, don gedffnet im Rathhaus, n e r eJ arten, SStenographen Bund Syſtem Roller“: Ab. 8 Uebung im „Rheiniſchen Hof Dir. III a éörneer, an 1 h Nerger p
Concert des akadem. Geſang Vereins (O. Reubke): Ab. 6 im Volksſchulſaale. Seiwis, Elſterſtraße 46 im eigenen Hauſe und das Planſtück Nr. 168 b
Stadt Theater Ab. 7 „Doctor Klaus Luſtſpiel. beginnt am 22. April das neue Schuljahr; beſteht aus neun Klaſ- Seet. II von 2 a 80 qmDr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U. ſen, nimmt Schüler auf ſch lpflichti 9für Herren, v. 1--4 U. f. Jamen, v. 4——6 U. f. Herren. Sool. Schwefel, die auf ſchon vom ſchulpflichtigen Alter an und beſitzt 0,21 Thlr. Reinertrag Kar

Mal Kleten-, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel- gewöhnl Waſſer. die Berechtigung Qualiſicationszeugniſſe für den Einjährig- tenbl. 7 Nr. 369/172
bäder zu e Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm geſchloſſen. Freiwilligen Militärdienſt auszuſtellen. Zu näherer Auskunft mit geräumigem hellen Laden, worin
rin kelken u. Villa kuren, vatur Se künſth a ine bwaſer über Schule, volles und HalbPenſionat iſt der Director erbötig ſchrift früher eirca 30 Jahre lang ein
m r n m e n We v un n Le a gha Ltch T dec Mittwochs und Sonnabends von Materialwaaren Geſchäft betrieben, c

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, e e Malz, Kleien, Seifen hr, Sonntags von 1 Uhr. ſoll erbtheilungshalberaromatiſche, Fichtennadel Eiſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbader von früh 7 Sonnabend d. 22. Febr. d. J.
bis Abends 8. blirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche Wir beehren uus hierdurch anzuzei Vormittags zwiſchen I1-—1 uhrZiegenmilch. 1 daß wir den zuzetgen, 5 Zu des hieſigen Rathskellers V

e öffentlich meiſtbietend unter den im PrinzBekanntmachungen Herren un Co. I in beraxni z machenden Be hat ga
e in Cöthen verkauft werden. entfernte luſtige können ſich auch ſchonEin angeblich Taubſtummer, der ſeit langer Zeit vaga j5 aufluſr ir Kbundirende ab Karl Gaus aus Halberſtadt, s Jahre an, r t a en an mit mir in Werbindung demokre

1 m 60 em groß, unterſetzt, mit dunkelblonden Haaren, freier Stirn, Herzogthümer Braunſchweig, Anhalt und ſämmt Wettin, d. 3. Febr. 1879 die Reg
graublauen Augen, blonden Augenbrauen, von geſunder Geſichtsfarbe, Niche thüringiſche Staaten übertragen haben A. Tagtz, Gerichts Kanzliſt dieovaler Geſichtsbildung, bekleidet mit ſchwarzem Filzhut, dunklem An t edi re r v die Mildthätigkeit der C H. P. Gibbons, eder 8 n y über v
ieſigen Einwohnerſchaft wie er mehrfach ſich gerühmt vielfa in ierrbis zum 22. Januar d. J. gebrandſchatzt. Serap fach W'antage (Berkshire). an Ed. Stückrath in d. Exp. de ne

In iſt z dankbar ſein, wenn B h d auf ſtehende A der H d. Ztg. abzugeben. Abg.mir Anzeigen über das Anſprechen deſſelben ſchleunigſt zugingen. Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige der Herren 3500 i iHalle a/S. den 4. Februar 1879. 9 w. S Guon in Wantage empfehlen uns hen e selenm 11 de ha
Der Königliche Staatsanwalt. zur Lieferung von Locomobilen u. Dreschapparaten Sdreſſen erbeten bei Herrn Reſtau nöthigeund ſtehen mit jeder gewünſchten Auskunft gern zu rateur Ködderitz, gr. Klausſtr. Auſreeh

Steckbrief. Dienſten e der LaDer frühere Geſchäftsreiſende Wilhelm NRiemann aus Nord in Cöthen e HausVerkauf. Shauſen iſt wegen wiederholten Betruges und wegen dringenden Ver S Ein Wohnhaus mit Werk beriethn des zu verhaften und an das hieſige Königl. Kreis T Speeialvertreter für einzelne Diſtriete geſucht. ſtelle, Stallung u. Scheune, dem

gericht einzuliefern. 2 SSignalement. Alter: 23 Jahre, Statur: ziemlich groß, ſchlank, J ha ſaver ſie Stelle-Gesuch La Tee T Pont c
Geſichtsfarbe: geſund, Bart: kleiner ſchwarzer Schnurrbart, Augen erhei T. c in g gen, ſoll aus freier Hand verkauft Tagdunkel, mit unſtätem Blick. rheiratheter Hofmeiſter, der Ein junges Mädchen ſucht werben Sammti che Gebauvbe ſind ſechsſtü

Bekleidung: dunkelgrauer Reiſemantel und dunkler Stoffanzug, r Tr in erfahren und pr. 1. April e ſofort Stellung neu und abgeputzt. Das Grund ren
dunkelgrauer Filzhut. fie e Zeugniſſe beſitzt, ſofort oder in einem eißwaagaren- oder ſtück eignet ſich rorrügi ch far Satt machen

c 77 Vat m hege Salon Zug Sagen d ler Dich Stelmacer, glei Teee, suDer Königliche Staatsanwalt. findet auch ein Gärtner, unverhei- J. R. T. 879 v c. Käufer wollen ſich melden würder
r e tNord Ostsee- Hannover Thüringischer alen n bel horent Gehet Einen Lehrin Zimmermann Prautesoh Daher

Verbands-Güter- Verkehr. Sicllung n Eyt zu fern E. Fritſch, Le Sie den der en 2Am 15. Februar e. treten zum Verbandstarife Bewerber wollen ſich ſpäteſtens Schloſſermeiſter, kl. Ulrichſtr. 28. ſtation Zſchort an Herren
Nachtrag VI zu Heft 1, 4, 5 und 10 bis Sonntag den 9. d. M. perſön a Berliny z z bei der Guts Jnſpection vor Heiraths G eſn ch Verwalter-Geſuch. angeno

Vbr 3 Ein angehender Domainenpachter 2j j r, mit Maſchinen und Rübenbau ver iin Kraft, Frachtſätze für den allgemeinen Güterverkehr mit der Thü- Wirthöchafterin-Cosuoh, Anfang Dreißiger, ſucht ſich mit traut, dem es um eine dauernde i
ringiſchen Station Luckenau, ſowie Berichtigungen enthaltend. Eine tüchtige, reinliche und re Dame aus anſtändiger Fa Stellung zu thun iſt, wird per 1. gültig

Auskunft ertheilen die Verbands-Expeditionen. ſpektable Perſon welche die feine milie zu verbeirathen. Damen, April für meine Wirthſchaft geſucht. enehnErfurt, den 29. Januar 1879. Küche ſowie alle häuslichen Arbei- welche auf dieſes reelle Geſuch ein Meldungen mit Angabe der nahe Werte
Namens der Verbands Verwaltungen: ten verſteht, wird zum I. April r ihre ren Verhältniſſe vorläufig ſchriftlich Hinbli

Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft. d. J. für den hieſigen Gaſthof ge Jabe ihre grapbie unter An Rittergut Schieferhof bei Quer tens
gabe ihrer Vermögensverhältniſſe furt C. Boetſucht. W haben den Vor Hertrauensvoll unter Chiffre B. urt. Boether.

zug, welche bereits in derartigen 41 in der A tion von RumeNutzh D 13 r Auctio n. e ad Haasenstein Vuner ſretgcde e J
Dienstag den 11. Februar er. früh 10 Uhr tion aufzuweiſen haben. Gehalt Halle a/S. einzuſchicken, im nicht den Frühjahrspflanzung auf meine publiz:

J convenirenden Falle werden Photo- ſämmtlichen Baumſchulartikel, als eſollen in dem zum hieſigen Rittergute gehörigen Holze: pro Jahr Mark. graphien ſofort zurückgeſchickt. Obſtbäume, Fruchtſträucher Coni
14 Stück Rüſtern bis 49 om mittlern Durch- re bat r er re wonen Fch Discretion Ehrenſache. feren, Roſen und Ziergehöl e auf 20
meſſer, 13 Stück Birken bis 34 om mittl. Bruno Toepei, den n eDurch., 51 Stück glatte Ellern, für Tiſchler Feßaurater, BerwalterſtelleGeſuch. ffſſehr nledrig n nennen
und Pantoffelmacher paſſend, tößen, d. 5. Febr. 1879. W r. da ſämmtliche Artikel, ſie 2

unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich j i i in einem mageren trockenen als mmeiſtbietend verkauft werden. un Für FdeberkabriBen! 4 Lie Verweet e r km freter eng
Rittergut Mösslätz, den A. Februar 1879. iri Gef. Off. sub B. 456 befördert die a rege erden enſo DichE. Bock. Ein B etrieb sdirigent, Annonc. Expedition von ſchen er viel kräftiger

in Anlagen und Bau von Zucker ſind als diejenigen aus Baum er auJ. Barck C Co.e fabriken mit allem Verfahren be- ſchulen mit gutem, nahrhaftem u. überwitraut, ſucht, geſtützt auf beſte Ein Schmiedelehrling kann unter feuchtem Boden ſie bieten außer ein m
Referenzen, ſogleich oder ſpäter günſtigen Bedingungen in die Lehre dem noch den Vortheil, daß ſie in ſprach.
Stellung. ef. Offerten wer treten beim Schmiedemeiſter Fr. jeder andern Lage und Bodenart

sub v re durch Rudkl. Tuchſcherer, Marienſtr. 11. r ga ihn ſch

o 0osse, Halle a/S., entgegen at18.gesucht für Herren-Oberhemden. genommen. Ein tüchtiges, ſolides Hausmäd Bau mere Srit t von N

09 0 00 0 nbeſi er in eidewi ehentBeständige Beschäftigung bei eis Colonialwaaren und ter eng ren Zeugniſſen wird be Scheslen,
höchstem Lohn zugesichert. Nur YroductenEngros- Geſchäft Kaltenimngrt da Weite ein einer Kreisſtadt der Provinz mtmann Hubbe. es Gowüse, Frücbte ſchütze

solche, die täglich bei feinster Sag en en e Sen l t a weig. MüdiArbeit sechs Stück fertigen, mö- e e e en mer Holzdrehbank terte v ne
RKränklichkeit des Jnhabers verkauft Modelltiſchler ſteht preiswerth Blitzgen ihre Adressen senden an clie werden. Reflektanten wollen ſich zum Verkauf Bernburgerſtr. 32. 200 Liter gute Milch werden der ge

W h f. ik r r täglich zum Abholen geſucht. Off. überw4ascherabri Von m 737 in Halle a/S. Kleingemachtes Brennholz ef. an Ed. Stückrath in der das K
P on ers, Leipzi ſerd in Jahren, ſowie Sägeſpähne A. A. tigen6 h St s 29 P S- r tanſt in Don Einen echt. Leonberger Hund, Dieſerde verkau r. eihmann 0 als ſcharf. Hofhund zu gebr., verkauft vrImmalsche F. Weßmar Nr. 7 bei Gröbers. Merſeburger Straße 21. e Fari e e

auch rGebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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